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Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
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Pinladuug zum eie nB. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen 
haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich dreimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, guch die Herren Kaufleute 
M. Kautorowicz, Schuhmgcherſtraße 1. 
Victor Giernat, Markt Nr. 46. 
AI & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11. 
Ado ph Latz. Gr. 10. 
G. Heinze, Breiteſtr. Nr. 14. ' 
Eduard Stiller, Sapiehaplatz Nr. 6. 
H. Hummel, Breslauerſtraße. 


Ritkerſtr. Nr Berne, Walliſchei Nr. 93 
itterſtr. Nr. 


Amalie Wuttke Waſſerſtr. 8/9. 


8 2 4 in Breslau: Emil Kabath, 


J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
5 2 Mihaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 


Jacob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
F. W. Plagwitz, Schützenſtr. 23 


David Kantorowicz, Schrodka. 

Praänumerationen auf unſere Zeitung pro II. Quartal 1874 annehmen, und wie wir, die Zeitung Morgens 7 Uhr, Vormittag 11%, Uhr, am Nachmittage um 6 Uhr ausgeben. 
| Gleichzeitig erlauben wir uns, das auswärtige Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß na 
ments ſchon 2 Tage vor dem Beginn des neuen Quartals geſchehen muß, um eine vollſtändige Lieferung aller Nummern ſicher zu ftellen. 
werden die bereits erſchienenen Nummern von der Poſt nur bei ausdrücklichem Verlangen und gegen beſondere Portovergütung nachgeliefert. 


Die Expedition der 


ch einer Beſtimmung des General⸗Poſt⸗Amts die Erneuerung des Abonne- 


Nuanmbnteg⸗ 
Aueh: 9 
In Berlin, Hamburg, x 
Wien, München, St. Gallen 
Mudolph Nlaſſe, 
„in Betlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Deipzig, Hamburg, 

Wien u. Bald \ 
Haaſeuflein & Dupler, 

in Berlin: ; 

A. Relemeger, Schloßplatz 


Expedition zu richten und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 8 führ erſcheinende Nummer big 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 
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; M. C. Hoffmann, Alten Markt u. e 
r. 


N. Fiſcher, Friedrichsſtr. 36/37 vis à Vis der Poft, 
Wittwe E. Brecht, Wronkerſtr. Nr. 13. 

Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 23. 

} Ed. Feckert jun. Berliner: u. Mühlenſtr.⸗Ecke 189 
Kodrzynski, Walliſchei 86. 
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Bei verſpäteter Beſtellung 


Poſener Zeitung, Wilhelmsſtraße 16. 


Jürſt Bismarck. 
Von dem Reichstagsabgeordneten Lucius geht der „Spen. Ztg.“ 
eine theilweiſe Berichtigung ihrer Erzählung „Vom Krankenbette Bis⸗ 
mars“ zu, wodurch allerdings die Hauptſache nicht berührt wird. 


Derſelbe ſchreibt: 

e „Ballhauſen bei Erfurt, 30. März 1874. 
Die in Ihrer Zeitung vom 28 er. enthaltene, theilweiſe unmichtige 
Darſtellung einer am 27. cr. mit Sr. Durchlaucht dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler gehabten Unterhaltung nöthigt mich zu nachſteh nder Berichti⸗ 
gung, welcher Sie gefälligſt Aufnahme in einer Ihrer nächſten Num⸗ 
mern gewähren wollen. ; ; „ 
„Ich fand den Fürſten Bismarck durch fein mehr wie dreiwöchent⸗ 
liches Kränkenlager über Erwarten verändert und ſehr geſchwächt, wie 
es ja bei den permanenten, heftigen Schmerzen, ſowie der gänzlichen 
Appetit⸗ und Schlaflosigkeit nicht anders fein konnte. Er hatte einen 
Täg vorher unter Beiſtand zweier Diener den kurzen Weg vom Bett 
zun Sopha gemacht und hütete wieder das Bett. Die Aerzte halten 
ihm in Ausſicht geſtellt etwa Mitte Juni reiſefähig zu fein, um direkt 
in ein Bad zu gehen; „während von einer früheren Uebernahme der 
Gesch gar keine Rede ſein könne.“ 1 1 BES BR, 
Nach dieſem Befund hat mir wohl nicht die Aeußerung in den 
Dun zommen können, „der Fürſt fer mir nicht ſo krank erſchienen, wie 
mach den offiziellen Nachrichten zu erwarten geweſen wäre“ 

Was den Inhalt der Konverſation betrifft, welchen ich allerdings 
einigen befreundeten Mitgliedern des Reichstags mitgetheilt hahe, um 
dem Irrthum zu begegnen, bei Eintheilung der noch nothwendig zu 
Ach enden Geſchäfte Rückſicht auf die Geneſung des Reichskanzlers 

zu nehmen, jo beſchräuke ich mich auf die Bemerkung, daß der Fürſt 
feiner. Verſtimmung über den Entwickelungsgang der Dinge lebhaften 
Ausdruck gab und die Abſicht ausſprach, unter dieſen Umftänden bal⸗ 
digſt feinen Abſchied nachzuſuchen. Er fühle ſich nicht mehr kräftig 
genug, um die amtliche Friktion der vorbereitenden Stadien und die 
in der ſchwankenden Majorität des Reichstages entgegenſtehenden 

Schwierigkeiten zu überwinden. Beſonders an er darüber, daß ſo 
viele unbedingt reichstreue Wahlkreiſe nach Maßgabe der Haltung 
ihrer Vertreter für die dem Reiche entgegenſtehenden Parteien that- 
ſächlich ins Gewicht fielen. ; 

So viel zur Berichtigung! Auf andere in dem betreffenden Be⸗ 
richt enthaltene Details einzugehen, liegt für mich keine Veranlaſ⸗ 
ſung vor. 

Dr. Robert Lucius iſt Rittergutsbeſitzer in Kleinballhauſen bei 

Erfurt und zählt erſt 38 Jahre. Im Jahre 1835 zu Erfurt geboren, 
ſtudirte er 18511858 in Heidelberg und Breslau Medizin, machte 
1860 den ſpaniſchen Feldzug gegen Marokko, 1860-62 die preußiſche 

Expedition nach Oſtaſten als Geſandtſchaftsarzt, die Feldzüge 1864, 

1866 und 1870 als Landwehr⸗Kavallerie⸗Offizier mit und ward 1870 

von dem Wahlkreiſe Erfurt⸗Schleuſingen⸗Ziegenrück in den Reichstag 

gewählt. Er gehört zur deutſchen Reichspartei und iſt Katholik. 

Gegenüber ſeinem obigen Zeugniß verdient die „aus ſonſt gut unter⸗ 

richteter Quelle“ mitgetheilte Nachricht des „Berl. Börſ.⸗Cour.“, daß 
die Unterredung mit Bismarck apokry ph ſei, kaum der Erwähnung, 
aber ſelbſt angenommen, die Erzählung wäre erfunden, ſo ſteht doch 
durch offiziöſe Zeugniſſe feſt, daß die Erzählung die Anſchauung des 

Reichskanzlers über die Militärfrage wiedergiebt. a 

Wir fügen hieran noch die Mittheilungen der „D. Reichs⸗Korr.“ 
über die Beſorgniſſe, welche ſich an die Krankheit des Fürſten Bismarck 
knüpfen. Das freikonſervative Organ ſchreibt: 

In Betreff des Krankheitszuſtandes des Reichskanzlers hören wir, 
daß ſich derſelbe allerdings in ſehr langſamer Progreſſion der Beſſe⸗ 
rung nähert, jedoch dürfte die Hoffnung, daß der Patient das Oſter⸗ 
feit ſchon außerhalb des Bettes zubringen werbe, möglicherweiſe eine 
derfrühte zu neunen 1 Aber ſelbſt auch in dem günſtigſten Fall, 

in fo ſchnellem Maße zur Beſſerung neigt, fo 


umen und immer heftigerem Maß auftreten; und daß ſie 
ſelten mit einem Nerven⸗ und Lungenſchlag 
Aerztlicherſeits iſt denn auch dem Fürſten, wie wir 


Eventualität gewiſſen Kreiſen, in denen man mit Vorliebe ja ſchon 
immer den Namen des Generals v. Manteuffel als denjenigen des 
Nachfolgers des Reichskanzlers genannt hat, willkommen käme, bedarf 
gar keiner Frage; GB aber kann man annehmen, daß unter 
Kaiſer Wilhelm dieſer General wirklich an die Spitze der Reichsver⸗ 
waltung treten werde. Herr v. Manteuffel hat ja unbeſtritten ſeine 
Verdienſte um den Staat, die er ſich namentlich in der Stellung eines 
Chefs des Militärkabinets feiner Zeit erworben; ihn aber zum 
Reichskanzler zu machen, würde nichts anderes heißen, als ein entſchie⸗ 
dener Wechſel in dem Syſtem von links und rechts, der unter der 
Regierung des Kaiſers Wilhelm thatſächlich nicht eintreten kann 
und wird. 

Wir glauben, daß die Figur Manteuffels nur als Schreckgeſpenſt 
von gewiſſen Leuten in Szene geſetzt wird. 


Der von Preußen eingebrachte Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
die aus dem Amte eutlaſſenen oder wegen unbefugter Vornahme von 
Amtshandlungen beſtraften Kirchenſdiener, ging dahin, daß die be. 
zeichneten Perſonen durch Beſchluß der Zentralbehörde ihres Heimaths⸗ 
ſtaates ihrer Staatsangehörigkeit für verluſtig erklärt werden könnten, 
was den Verluſt der Reichsangehb eig eit nach ſich ziehen würde. 
dem Bundesrathe erhielt diefer Entwurf den Titel: „Geſetz wegen 
Verhinderung der unbefugten Ausübung von Kirchenämtern“ und 
wurde dahin geändert, daß zunächſt die Internirung und erſt bei fort⸗ 
geſetzter Renitenz der Verluſt der Staatsangehörigkeit erfolgen ſolle. 
Hieran knüpft die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Betrachtungen, die 
offenbar als Fingerzeige der Regierung angeſehen werden wollen. 
Sie ſagt: i ! 

Nach der „Köln. Z.“ hat eine freie Konferenz von Reichstagsmit⸗ 
gliedern den Entwurf anderweitig dahin umgeſtaltet, daß der Verluſt 
der Staatsangehörigkeit überhaupt nicht eintreten, gegen renitente Bi⸗ 
ſchöfe eine widerrufliche Ausweiſung, gegen den niederen Klerus nur 
Internirung ſtattfinden ſoll. Wenn wir wohl unterrichtet find, war 
ſchon die Redaktion, welche der Entwurf im preußiſchen Stgatsmini⸗ 
ſterium ſchließlich erhielt, eine Abſchwächung des urſprünglichen Ge⸗ 
dankens: daß die W 0 Auflehnung gegen die Geſetze und die 
Rechtsordnung den Verluſt des Schutzes der Geſetze und der Wohl⸗ 
thafen der Rechtsordnung als Strafe, alſo unausbleihlich, nach ſich 
ziehen müſſe. Jede fernere Umarbeitung hat den Gedanken weiter ab- 
geſchwächt. Die Redaktion des Bundesrathes giebt ſich als eine Maß⸗ 
regel polizeilicher Vorbeugung zu erkennen. Inwieweit dieſer Charakter 
durch die von der Konferenz hinzugefügten „ſtrengſten rechtlichen Ga⸗ 
rantien“ beſeitigt worden iſt, können wir nach den Andeutungen der 
„Köln. 3.“ nicht ermeſſen. Wie es ſich aber auch damit verhalten 
mag, ſo wird das Geſetz in dieſer neueſten Redaktion nach keiner 
Seite befriedigen können, auch nicht nach der rechtlichen. 

Die verſchiedene Behandlung des höheren und des niederen Klerus 
verſtößt gegen die juriſtiſche Logik nicht nur, ſondern auch gegen das 
Prinzip, für welches der ganze Kampf gegen die Prieſtergewalt auf⸗ 
genommen iſt. Das Geſetz kann nicht zugeben, daß der Befehl oder 
das Beispiel des Biſchofs eine Enkſchuldigung für den Pfarrer ſei, der 
ſich gegen das Geſetz auflehnt. Wenn „politiſche“ Erwägungen dieſe 
luriſtiſche Inkonſequenz angerathen haben ſollten, fo fürchten wir, daß 
vor dem Erfolge dieſe Art von Politik ſich nicht bewähren wird. Die 
elf Biſchöfe in Preußen z. B. können ohne Schwierigkeit durch Inter⸗ 
nirung von ihren Diözeſen entfernt werden; wegen ihrer bedurfte es 
einer ſo anormalen Maßregel wie der Ausweiſung eines Staats⸗ 
angehörigen kaum. Anders mit dem übrigen Klerus, der je weiter 
nach unten, deſto zahlreicher wird. Es hieße die Zähigkeit und Lang⸗ 
athmigkeit unſerer Gegner unterſchätzen, wenn man ſich von der An⸗ 
drohung der Internfrung einen erheblichen Erfolg verſprechen und 
ihre Ausführung für leicht halten wollte. Die Erfahrung 


lehrt, daß in Konflikten dieſer Art das laogiſch richtigſte 
auch das praktiſch wirkſamſte Mittel iſt, die Verbannung. 
Die meiſten europäiſchen Geſetzgebungen haben dieſes Mittel 


in Zeiten kirchlicher Kämpfe oder vorſorglich für die Zeit ſolcher Käm⸗ 
pfe angenommen. Die Reichsacht, die ordentliche Strafe deſſen, der 
ſich gegen die durch den Landfrieden aufgerichtete Rechtsordnung auf⸗ 
lehnte, wird noch in beiden weſtphäliſchen Friedensinſtrumenten Den⸗ 
jenigen angedroht, welche „mit Rath oder That“ den Religions⸗Frie⸗ 
den zu ſtören ſich unterfangen. Der Code penal bedroht mit Ver⸗ 
bannung einen Kirchendiener, der in einer Predigt mit Erfolg zum 
Ungehorſam gegen die Geſetze oder andere Akte der öffentlichen Auto⸗ 
rität aufgefordert oder in einem amtlichen Erlaß die Regierung oder 
einen Akt der öffentlichen Autorität kritiſirt hat. Das ſpaniſche Straf⸗ 
recht von 1870 enthält eine angloge Beſtimmung, die in einem Geſetze 
des Königs Heinrich IV. von Spanien ihre Wurzel hat. Wie Ferdi⸗ 
nand der Katholiſche mit Prälaten und Legaten umging, die ſich ge⸗ 


gen ſeine ſouverainen Rechte vergingen, erzählt die Geſchichte; 


und was er that, war ein Ausfluß der „Schutzge walt“, poder 
tuitivo, welche die chriſtlichen Herrſcher in Spanien von den älteften Zeiten 
als ein beſonde es Recht und eine beſondere Pflicht ihrer Krone be⸗ 
krachtet und geübt haben, und welches ſich gerade auf den Schutz der 
Unterthanen und der Geſetze gegen den Klerus bezieht. Das engliſche 


In 


Kommunion führen. / 


Recht kennt feit Eduard I. das Verbrechen des Praemunire, d.h. des 
Verſuchs, Imperium in Imperio aufzurichten durch Gehorſam gegen den 
Papft und Ungehorſam gegen den König. Die urſprünglich darauf ge⸗ 
ſetzte Strafe war to be put out of the King's protection, des Frie⸗ f 
dens des Königs, der Hilfe der Gerichte verluſtig zu gehen. Spätere 
Statuten fügten ausdrücklich Konfiskation und Verbannung hinzu. 
Daß alle dieſe Geſetze ſelten zur Anwendung gekommen ſind, ſpricht 5 
nicht, genen, ſondern für ihre Zweckmäßigkeit; die Androhung hat ge⸗ 
wirkt. 

Soll der Kampf bei uns überhaupt fortgeſetzt werden, ſo wird 
man der Regierung auch die geſetzlichen Mittel bewilligen müſſen, 
deren ſie dazu bedarf. Mit der Verweigerung der Mittel ſcheint uns 
implicite die Forderung ausgeſprochen, daß der Kampf aufgegeben 
werde. 


Deuntidland. 
‚Berlin, 31: Mär. 


— Am 13. April wird in Dresden ein ſeltenes militäriſches 2 
Feſt ſtattfinden. Die ehemaligen ſächſiſchen Soldaten, welche den Felde 
zug gegen Dänemark im Jahre 1849 mitmachten, haben bereits Ver⸗ 
anſtaltung getroffen, den 25. Jahrestag der Eroberung der Düppeler 
Schanzen feſtlich zu begehen. Dieſer Tag iſt auch im Beſonderen ein 
Ehrentag für den König von Sachſen. Er, der damalige 21jäh⸗ 
rige Kronprinz, beſtand bei dieſen Stürmen als Batterie⸗Chef die 
Feuerprobe in glänzender Weiſe. Sein kühnes, ſtürmiſches Vordringen, 
das zugleich von größter Umſicht geleitet war, iſt heute noch unver⸗ A 
geſſen. Schon damals erwarb er ſich die volle Ergebenheit feiner 
Truppen und den Ruf eines vorzüglichen Soldaten. t 

— In der letzten Verſammlung des Lokalvereins der Altkatho⸗ 
liken zu Köln machte Herr Dr. Tangermann die intereſſante Mit⸗ 
theilung: vor einiger Zeit ſeien von mehreren katholiſchen Geiſtlichen 78 
aus Italien an den Herrn Biſchof Reinkens Briefe mit der Bitte ge 
richtet, ihnen behilflich zu fein, auch in Italien die katholiſche Kr 
formbewegung anzubahnen. ir Be: 

Gleiwitz, 29. März Geſtern hielt im großen Saale des deut⸗ 
ſchen Hauſes Profeſſor Dr. Weber aus Breslau einen Vortrag über 
„die Einheit der Kirche.“ Die Zuhörer waren zahlreich; viele Fremde 
aus den naheliegenden Hüttendiſtrikten waren des Vortrages wegen 
hierher gekommen. Heute hält Dr. Weber in der St. Trinitatis⸗ 
Kirche altkatholiſchen Gottesdienſt und am 29. April wird er 
die erſten Neukommunikanten der hieſigen altkatholiſchen Gemeinde zur 


„„ Re EN 
j nr 
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Bern vom 27. März geſchrieben: So 3 
eben vernehme ich, daß Bundesrath Csréſole im Auftrage des Bundes⸗ 
rathes nach dem Jura abgereiſt iſt. Einer Verſion nach handelt es 
ſich um die von dem berner Regierungs⸗Kommiſſar angeordnete Schlie⸗ 
ßung der Privat⸗Lokalitäten, in welchen die Ultramontanen in letzter 
Zeit Gottesdienſt abgehalten haben, und nach noch einer andern Verſion 
ſoll die geſtern erwähnte Verhaftung eines franzöſiſchen Geiſtlichen 
Urſache ſeiner Reiſe ſein. — Heute iſt die offizielle Mittheilung der 
Motive zu den Bundesrathsbeſchlüſſen betreffend die Abweisung der 
aus dem Jura eingegangenen Rekurſe gegen die von der berner 
Regierung mittels Dekrets vom 6. Dezember v. J. angeordneten Or⸗ 
ganiſation des Gottesdienſtes in den katholiſchen Gemeinden des neuen 
Kantontheils und gegen die am 30. Januar 1874 verfügte Anternirung 
der abgeſetzten renitenten juraſſiſchen Geiſtlichen erfolgt. Die Abwei⸗ 
ſung des erſteren Rekurſes ſtützt ſich auf nachſtehende Motive: 5 

In Erwägung I. daß die Verordnung vom 6. Dezember 1873 nur 
den Privatgottesdienſt derjenigen Piraten ah Geiſtlichen br 
trifft, welche gerichtlich von ihren Pfarrſtellen abberufen worden ſind 
oder den Proteſt vom Februar 1873 (gegen die Beſchlüſſe der baſeler 
Dibzeſan⸗Konferenz betreffend Amtsentſetzung des fer Lachat 
unterzeichnet und bis jetzt noch nicht zurückgenommen haben; II. daß 
ſie dieſen Privatgottesdienſt nur in ſo fern beſchränkt, als demſelben 
die Benutzung der unter ſtaatlicher Oberaufſicht ſtehenden und einer 
öffentlichen Zweckheſtimmung dienenden Gebäulichkeiten und Lokalitäten 
nicht, geſtattek und den beſagten Geiftlichen das Tragen des Ornates 
bei Leichen⸗Begängniſſen und Prozeſſionen auf öffentlicher Straße unters 
ſagt; III. daß der Bundesrath ſich gegenüber den bene 


bezüglich der Jnanſpruchnahme von Kirchen und anderen einer öffent⸗ 
lichen Fo n dienenden Gebäulichkeiten für die Abhaltung 
€ 
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ihres beſonderen Gotteödienftes ſchon früher ausgeſprochen hat; IV. da 
in dem an die im Ziffer J. genannten Prieſter erlaſſene Verbot, au 
öffentlicher Straße das Orngt der ſtaatlich anerkannten katholt chen 


Pfarrgeiſtlichen zu tragen, eine Verletzung der Kultusfreiheit, ſoweſt 
Dieſelbe durch die Bun esverfaſſung Ve b werden 
kann; V. daß die Rekurrenten ihre Beſchwerde wegen Verletzung der 


7 \ 


Stagtsverfaſſung des Kantons zunächſt vor die geſetz ebende Behörde 
des Kantons Bern zu bringen haben — iſt beſchloßſen 0 = 
Bei der Motivirung der Abweiſung des Rekurſes gegen den Inter⸗ 
nirungsbeſchluß wird hauptſächlich die Frage, ob mit dieſer Maßregel 
die im Artikel 44 der Bundesverfaſſung garantirten Kultusfreiheit der 
anerkannt chriſtlichen Konfeſſionen unvereinbar ſei, verneint. Bejaht 
i müßte dieſe Frage nur dann werden, wenn den betreffenden Geiſtlichen 
grundſätzlich und allgemein der Aufenthalt und die geiſtliche Thätigkeit 
unterſagt wäre. 
a Die „Köln. Ztg.“ bringt nach der „Grenzpoſt“ eine pariſer Korre⸗ 
ſpondenz, die über die Abſichten, welche die franzöſiſche Regierung zur 
Ernennung eines Militär⸗Attachés bei der franzöſiſchen Geſandtſchaft 
in Bern bewogen, folgende bemerkenswerthe Andeutungen giebt: 
S Man hat nicht vergeſſen, daß, als Herr v. Chaudordy an den 
Geſandtſchaftspoſten in Bern ernannt wurde, die „République Fran⸗ 
Faiſe“ ſich darüber freute, daß ein der deutſchen Sprache kundiger 
ann in den Fall geſetzt ſei, das deutſche Treiben in nächſter Nähe 
zu beobachten, als ob Bern im Herzen des deutſchen Reiches ſäße. 
Nun iſt daſſelbe Organ wieder zuerſt von dem den Militär⸗Attache 
betreffenden Projekte unterrichtet, aber es iſt klüger geworden und denkt 
nicht mehr laut, hütet ſich daher wohl, von der Einſicht zu ſprechen, 
welche der neue Funktionär von Bern aus in die deutſchen Militär⸗ 
verhältniſſe haben könnte. Darauf und auf nichts Anderes iſt es aber 
abgeſehen, und man wird es erleben können, daß Oberſt Pierron, der 
mit dem fraglichen Poſten bekleidet werden fol, öfter im Elſaß und 
= ſüddeutſchen Gegenden als an der Aare Strand weilt. Oberſt 
ierron fol ein ſehr tüchtiger Militär und mit für einen franzöſiſchen 
Offizier ungewöhnlichen Kenntniſſen ausgeſtattet fein; wie Herr von 
Chaudordy, tft auch er der deutſchen Sprache mächtig, und auch hierin 
it er dem Fürſten v. Polignac, dem Militär⸗Attaché am berliner 
Hofe, überlegen. Außer ſeinem ſchönen Namen und der nahe bevor⸗ 
ſtehenden Allianz durch Heirath mit einem vornehmen deutſchen Ge⸗ 
l bietet der ehengenannte edle Fürſt geringe Garantieen für die 
usfüllung feines Poſtens, der einſt dem Oberſten Stoffel als Warte 
gedient, und wird ein Oberſt Pierron nach Bern geſchickt, ſo iſt es 
nicht, um das Lagerleben in Thun und das eidgenöſſiſche Militär⸗ 
weſen zu ſtudiren, ſondern um von port aus zu ſchauen und zu be⸗ 
richten, was fein Kollege in Berlin nicht ſchaut und nicht berichten 
kann. So macht man in Verſailles aus Bern eine Sukkurſale von 
A Berlin — eine Auffaffung, die mittelmäßigen Dank verdient. 
Fr a ure ch 
Paris, 31. März. Das Journal offiziell veröffentlicht bereits 
das Decret des Präſidenten der Republik, durch welches das am Frei⸗ 
tage von der Aſſemblée angenommene Geſetz, betreffend die neu zu kon⸗ 
ſtruirenden Forts um Paris promulgirt wird. Dieſe ganz außerge⸗ 
wöhnliche Eile darf aber im Auslande nicht mißdeutet werden. Wenn 
die Regierung ſo große Anſtrengungen gemacht hat, um das Projekt 
noch vor den Ferien burchzubringen, jo geſchah dies wohl hauptſächlich 
zu einem löblichen Zwecke. Die Arbeiten zur Herſtellung der neuen 
Forts können jetzt ſofort beginnen, und die Regierung iſt in den 
Stand geſetzt, mehreren taufend brodloſen Arbeitern eine lohnende Be⸗ 
ſchäftigung zu geben. Der Berichterſtatter General Chabaud⸗Latour 
motivirte dieſe Dringlichkeit in folgender Weiſe: i 
ch glaube zudem, daß es ſehr zu beklagen wäre, wenn die 
Sache den geringſten Aufſchub erlitte. Es iſt ſonnenklar, daß derar⸗ 
tige Arbeiten, ſogleich nachdem fie angekündigt find, ausgeführt wer- 
den müſſen. Gewiß die Weisheit unſerer Regierung und die Vorſicht 
ihrer Politik bieten die beſten Garantien für die Aufrechter haltung 
des Friedens; aber es verhindert das nicht, daß, wenn man überhaupt 
Befeſtigungsarbeiten machen will, kein Tag zu verlieren iſt. Wenn 
wir ſie nicht jetzt gleich begiunen, wenn Sie nach ſechs Wochen noch⸗ 
mals die Debatte wiederholen wollen, wozu ſoll das führen? Sie wür⸗ 
den damit zwei, vielleicht drei Monate verlieren, und inzwiſchen würde 
die beſte Arbeits⸗Saiſon vorüber, die Maſſe der jetzt auf Beſchäfti⸗ 
gung harrenden Arbeiter zerftreut fein. Und fo würden Sie beinahe 
ein Jahr verloren haben für Arbeiten, die, ich wiederhole es, durchaus 
Dringlich find. 
Di.ieſe Dringlichkeit wurde auch von dem Kriegsminiſter General 
du Barail und von dem General Chareton beſonders betont. Der 
General Chareton hat am meiften dazu beigetragen, daß das Regie⸗ 
rungsprojekt mit einer fo bedeutenden Majorität zur Annahme gelangt 
iſt; dieſer Offizier, der zur gemäßigten Linken gehört, hat ein bedeu⸗ 
tendes Rednertalent bekundet, und feinem politiſchen Chef, Hrn. Thiers, 
auf das Schlagendſte nachgewieſen, daß er beſſer gethan hätte, ſich an 
dieſer Debatte nicht zu betheiligen. Der Schluß der Rede des Gene⸗ 
rals Chareton lautet in deutſcher Ueberſetzung des ſtenographiſchen 
Berichtes folgendermaßen: 


„Jg wenn wir noch Elſaß und Lothringen hätten, wenn Metz, 
wenn Straßburg, wenn Bitſch uns noch gehörten, dann würden wir, 
da Paris immerhin gedeckt iſt, keine jo große Eile haben. Unglückli⸗ 
cherweiſe iſt unſere Grenze aber vollſtändig offen, und wir müſſen zu 
gleicher Zeit dahin ſtrehen, die Grenze zu organiſiren und Paris beſſer 
zu befeſtigen. Denn wir müſſen ſtets daran denken, daß der Feind 
nur zwei Tagemärſche (2) von Paris entfernt ſteht. Wer kann uns 
gargntiren, daß wir eine abſolute Ruhe genießen werden Gewiß wir 
denken nicht daran, irgend Jemanden anzugreifen, wir hegen weder 
den Wunſch, noch haben wir die Mittel dazu; wir wollen aufrichtig 
den Frieden; derſelbe iſt uns unentbehrlich, um unſere Verluſte wieder 
zu erſetzen. Aber, um den Frieden zu wollen, dazu gehören zwei, und 
das beſte Mittel, um ihn zu erhalten und um uns Reſpekt zu ver⸗ 
ſchaffen, beſteht darin, uns bereit zu halten, jede Art von Angriff ab⸗ 
9 8 Deshalb erſuchen wir Sie dringend, den Entwurf zu 

otiren. 


Dieſe friedlichen Verſicherungen wurden übrigens von ſämmtlichen 
Rednern wiederholt, gleichviel, ob dieſelben für oder gegen das Pro⸗ 
jekt ſprachen. Und doch mußte jede Rede, mußte die ganze Debatte auf 
den deutſchen Zuhörer einen peinlichen Eindruck machen. Die fried⸗ 
lichen Phraſen klangen ironiſch; man hörte denſelben an, daß ſie nicht 
aufrichtig gemeint waren; man hatte das Gefühl als ob man Ma⸗ 


junke oder Windthorſt ihre loyalen Geſinnungen betheuern hörte. Die 


Reden der Herren von Laſteyrie, Thiers, Jean Brunet und der Ge⸗ 
nerale Chaubaud Latour, Changarnter, Chareton und du Brail wer⸗ 
den in deutſchen militäriſchen Kreiſen ſicher mit der gebührenden Auf⸗ 
merkſamkeit geleſen werden. Die Befürchtungen des Herrn Chaper, 
daß ſich einer der Redner zu einer patriotiſchen Unvorſichtigkeit hin⸗ 
reißen laſſen würde, hat ſich zwar nicht verwirklicht; doch hört man 
hier ſchon heute viele Leute die Anſicht ausſprechen, daß die ganze 
Debatte beſſer unterblieben wäre oder doch dem Autrage des Herrn 
Chaper gemäß beſſer en comité secret ſtattgefunden hätte. 

Verſailles, 30. März. Kurz vor Schluß der geſtrigen Sitzung 
der Nationalverſammlung hat ſich in einem der Korridore der Natio⸗ 
nalverſammlung ein ziemlich lebhafter Auftritt zwiſchen dem Herzog 
Decazes einerſeits und den Abgeordneten Germain Caſſe um, 
Tolain andererſeits zugetragen. Herr Germain Caſſe hatte in einer 
Gruppe, indem er gegen das Miniſterium eiferte, die alte und eigent⸗ 
lich bisher noch nie widerlegte Behauptung wiederholt, daß der Herzog 
Decazes ſich unter den Perſonen befunden habe, welche am 4. Septem⸗ 
ter 1870 in dem geſetzgebenden Körper eingedrungen ſind. Eben wäh⸗ 
rend Herr Caſſe dies mit vernehmlicher Stimme ſagte, ging der Mi⸗ 
niſter des Aeußern vorüber. Er wandte ſich erzürnt zu dem Deputir⸗ 
ten mit den Worten: „Wenn Sie eine Auseinanderſetzung ſuchen, ſo 
bin ich bereit, Ihnen auf jedes beliebige Gebiet zu folgen.“ Herr 
Tolain nahm dieſe an ſeinen Freund gerichtete Herausforderung auf 
und erwiderte ſpöttiſch: „Gewiß werden wir Ihnen auf jedes Tarrain 
folgen, zu Fuß, zu Pferde und ſelbſt zu Wagen.“ Inzwiſchen waren 
mehrere Abgeordnete der Majorität herbeigekommen und riſſen den 
Herzog Decazes mit ſich fort. Man glaubt nicht, daß der Zwiſchen⸗ 
fall weitere Folgen haben werde. 

I ie n. 

Rom, 26. März. Bei der Gegendemonſtration, welche am Tage 
von Victor Emanuel's Jubiſäum im Vatikan in Szene geſetzt wurde, 
verlas der Fürſt Chigi im Namen der päpſtlich geſinnten Pairizier- 
familien Roms eine Adreſſe, in welcher er deren unbedingte Ergeben⸗ 
heit an den heiligen Stuhl betonte. Der Papſt erwiederte darauf mit 
einer längeren Rede, die nicht gerade zu feinen glücklichſten gehört, 
und aus welcher die folgenden Slellen mitgetheilt werden mögen. „Die 
Beweiſe anhänglicher Ehrfurcht“, ſagte er zu den Verſammelten, „welche 
ihr mehrfach dem heiligen Stuhle gegenüber an den Tag gelegt habt, 
ehren Euch, tröſten mich und erbauen Viele. Sie ehren Euch, weil ſie 
Euch der Welt als Beiſpiel darſtellen von unterwürfiger Geſinnung 
gegen den Lehrſtuhl der Wahrheit und gegen den ſouverainen Papſt; 
ſie tröſten mich, ſofern ich mich von dieſer edlen Zuhörerſchaft um⸗ 
geben ſehe; ſie erbauen Viele, weil das Beifftel wie im Böſen jo auch 
im Guten weit eindringlicher iſt, wenn es von oben her kommt. Werdet 
alſo nicht müde, dieſe thatſächlichen Beweiſe zu wiederholen, und vor 
Allem werdet nicht müde in der Uebung der Frömmigkeit, welche ſich 
zuerſt zu Gott wendet und erſt dann zu den Menſchen ... . Dieſe 
wiederholten Akte der Frömmigkeit vermehren in Euch die göttliche 
Gnade und erregen den Zorn der Gegner, welche ſich dann als unge⸗ 


rechte und ehrvergeſſene Zenſoren erheben. Ihr aber fahret fort in 
ſolchen that ächlichen Beweiſen nach dem Beiſpiele fo vieler edle n 
Römer, z. B. der heiligen Demetrias und der heiligen Paula, die Beide 
aus Rom ſtammten und eine Baſilika erbaut haben, die man vor 15 
oder 20 Jahren an der Appiſchen Straße entdeckt hat. . Bor einige n 
Tagen habe ich ein ſogenanntes liberales Blatt geleſen und mich dabei 
immer mehr davon überzeugt, daß die Wiederholungen den Böſe n 
(tristi) gefallen. Vor ganz kurzer Zeit war ich genöthigt, eine Eney 
klika an die Biſchöfe eines katholiſchen Reiches (Oeſterreich) zu richten, 
und mein Sendſchreiben wurde dort veröffentlicht. Das revolutionäre 
Blatt nun ſpielte auf jenes Sendſchreiben an, kritiſirte daſſelbe und 
ſagte, daß es nur Phraſen enthalte, die ſchon früher veröffentlicht 
wären, und daß Alles nur eine Wiederholung ſei. Das mag fein, 
antworte ich. Auf tauſendmal wiederholte Irrthümer muß man auch f 
tauſend Mal antworten. Den verfäifchten Prinzipien muß man die 
ewigen und wahren entgegenfegen. .. Im Jahre 1789 betete man die 
Vernunft an und beraubte die Kirchen; im Jahre 1874 betet man die 
Materie an und beraubt gleichfalls die Kirchen, verfolgt den Klerus 
und ſetzt die Biſchöfe gefangen. Eben hat man in Braſilien einen Biſchof 
eingekerkert, weil er die Freimaurer verdammt hatte, welche mehrfach 
Seitens des heiligen Stuhles verdammt worden ſind. Aber da unter den 
Miniſtern in jenem Reiche ſelbſt hochgeſtellte Freimaurer ſind, ſo hat 
man den Gerechten treffen wollen, um die Sektirer zu ſchützen, und 
Alles das iſt gegen das gegebene Wort deſſen geſchehen, welcher die 
Regierung repräſentirt. (Die Anſpielung des heiligen Vaters iſt nicht 
ganz klar; aber es ſcheint, daß er die Entſcheidung in der Angelegen⸗ 
heit des Biſchofs von Olinda bereut, wie ſteßfdurch Antonellt dem 
Baron Penedo übergeben worden iſt.) Soll nun bei allen derartigen 
Wiederholungen die Kirche ſchweigen? Alſo — die Kirche veklamirt 
die Freiheit des Unterrichts, die Freiheit, die zum Kirchendienſt geeig⸗ 
neten jungen Leute auswählen zu können, ohne daß fie gewiſſen mili⸗ 
täriſchen Dienſtleiſtungen unterworfen ſind, ein Punkt, der eine der 
größten Tyranneien der Revolution enthält, eine Tyrannei, welche 
ſogar Menſchenfleiſch auf den Markt bringt.“ Im Folgenden ver⸗ 
gleicht der Papſt die Kirche mit dem vom Satan verfolgten Hiob. 
Dann ſchloß er mit einem Gebete, in welchem er Jeſus Chriſtus an⸗ 
flehte, die Kirche zu beſchützen gegen alle, welche ſie zu zerſtören ſuchen, 
und mit der Ertheilung des Segens an die Verſammelten. — Geſtern 
als am Tage der Verkündigung Mariä hat der heilige Vater im 
Konſiſtorialſaale Meſſe geleſen und gegen 200 Perſonen aus der hieſigen 
und auswärtigen Ariſtokratie die Kommunion verabreicht. — Noch in 
ſpäter Abendſtunde wurde geſtern ein „Bulletin über die Einnahme 
von Bilbao — gänzliche Niederlage der Republikaner in Spanien — 
12,000 Todte“ u. ſ. w. auf den Straßen ausgerufen und verkauft. 
Da die telegraphiſchen Berichte die Nachricht nicht beſtätigen, ſo hat 
das eine und andere der heutigen Blätter ſie noch ausdrücklich dementirt 
und fie als das erklärt, was fie ift, nämlich eine Myſtiftkation. Ob 
dicſe Myſtifikation jo ganz harmloſer Art, iſt zu bezweifeln, zumal 
wir vom 1. April noch um mehrere Tage getrennt ſind! Es gibt hier 
wie anderwärts Leute genug, die mit der größten Sehnſucht „günſtige 
Nachrichten“ aus Spanien erwarten, und günſtig ſind ihnen nur die⸗ 
jenigen Nachrichten, welche von Erfolgen der karliſtiſchen Partei be⸗ 
richten. Einem Korreſpondenten ſelbſt iſt es noch vor einigen Wochen 
paſſirt, daß in einem hie ſigen Kloſter ein Mönch ihn faſt ängſtlich 
fragte, ob nach den neueſten Berichten Bilbay noch immer nicht „non 
den Unſrigen“ genommen ſei. Und der Mönch war nicht etwa ein 
Spanier, ſondern germaniſcher Abkunft. Auch weiß man hier gar viel 
von heimlichen Sammlungen zu Gunſten der Karliſten, von Zuzug, 
der ſich vom Papſt ſegnen läßt, ſogar von Kiſten mit Kronen, Sceptern 
und andern Sachen zu erzählen, die vom Vatikan aus an das kar⸗ 
liſtiſche Hauptqugrtier zum Gebrauche bei vorkommendem Falle ge⸗ 
ſchickt worden ſeien. (Köln. Ztg.) 
Rußland und Polen. N 
l Petersburg, 29. März. [Reiſe des Katſerts. Militä⸗ 
riſches. Auswanderung. Handelstraktat mit Oeſterreich, 
Kurioſum.] Betreffs der Reiſepläne des Kaiſers verlautet nunmehr 
mit Beſtimmtheit, daß derſelbe am 1. Mai nach Deutſchland abreiſen 
wird. Er begiebt ſich zunächſt nach Berlin und von dort nach Stutt⸗ 
gart, um der für den 8. Mai angeſetzten Vermählung der Großfürſtin 


Konzert. 

Am Dienſtacz Abend rief uns eine Aufführung der Rammler⸗ 
Graun'ſchen Cantate „Der Tod Jeſu“ durch den unter Leikung des 
Königl. Muſikdirektors, Herrn Clemens Schön ſtehenden 
„Geſangverein für geiſtliche Muſik“ nach der Aula des hieſigen 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſiums. Es war zum dritten Male in dieſem 
Winter, daß ſich dieſer trefflich geſchulte Verein mit einer hervor⸗ 
ragenden Leiſtung an dem öffentlichen Muſikleben Poſens belheiligte. 

g Die Graun'ſche Kompoſition wird jetzt nicht mehr den monu⸗ 
mentalen Werken deutſcher Kirchen⸗ und Oratorienmuſik zugezählt und 
wenn dieſelbe in manchen Städten ab und zu noch als Vorbereitung 
zum Oſterfeſte gewählt wird, ſo mag das vorwiegend dem Rammler⸗ 
ſchen Sujet und feiner prononcirten Qualifikation für die Charwoche 
zuzuſchreiben ſein. Denn der „Tod Jeſu“ iſt ein Erhauungswerk und 
um es recht zu genießen, wird eine chriſtlich ernſte Stimmung verlangt. 
Für gewöhnlich wird das Werk mit Orcheſterbegleitung gegeben und 
hat dann in der Regel einige muſikaliſche Effekte aufzuweiſen, daß Herr 
Muſikdirektor Schön dieſelben mit bloßem Flügelakkompagnement eben⸗ 
falls zur Geltung brachte, überhaupt die geſammte inſtrumentale 
Seite der Tondichtung mit großem Geſchick für ſich zu arrangiren ver⸗ 
ſtanden hatte und fie im höchſten Grade korrekt durchführte, ſpricht um 
fo mehr für feine außergewöhnliche muſikaliſche Begabung, fein gründ⸗ 
liches theoretiſches Wiſſen, als er ſtimmlicher Verhältniſſe der mit⸗ 
wirkenden Soliſten halber ſich genöthigt ſah, einige große Arien zu 
transponiren. Recht dankenswerth erſchien der Strich durch verſchiedene 
Stellen der Graun'ſchen Muſik, welche an lähmender Langweiligkeit 
Nichts zu wünſchen übrig laſſen. Einen ſehr guten Eindruck machte 
die ſauber durchgearbeitete Fuge im Finale des erſten Theils. Die 
. Chöre, welche recht friſche und klangreiche Stimmen aufzuweiſen hatten, 
fangen hier mit einer Exaktheit, welche ſowohl far das richtige Muſik⸗ 
Verſtändniß der Singenden, als die gediegene Schule des Dirigenten 
glänzendes Zeugniß ablegte und an anderem Orte lebhaft applaudirt 
worden wäre. Doch auch die übrigen Chorgeſänge zeichneten 
ſich durch Präziſion und Reinheit der Intonation, ſowie durch Wärme 
des Ausdrucks aus. Die Soli⸗Partien (Sopran, Tenor und Bariton) 
wurden von geſchätzten Dilletanten angemeſſen vertreten und haben wir 
namentlich der jungen Dame, welche ihre zufallenden Soprgnarien mit 


der Kehlfertigkeit einer berufsmäßigen Sängerin ausführte, unſer 


Compliment zu machen. 

Der Geſammtumriß, welchen dieſer Muſikabenb hervorrief, war 
ein entſchieden günſtiger und es bleibt im Intereſſe des Muſiklebens 
unſerer Stadt nar zu wünſchen, daß der Verein des Herrn Muſik⸗ 
Direktor Schön ſo oft es ſeine Verhältniſſe erlauben, vor die Oeffent⸗ 
lichkeit tritt. H. 


Ein Beſuch bei den Tartaren. 
(Schluß.) 

In der zweiten Hälfte des überſetzten Abſchnittes im Argant'ſchen 
Werke kommt der Verfaſſer zunächſt auf feine Reiſe durch die Steppen 
während des Winters zu ſprechen und ſchließt dann mit einer ſehr in⸗ 
tereſſanten Skizze der moraliſchen und religiöſen Verhältniſſe der Tar⸗ 
taren und der ruſſiſchen Bauern. Er ſchreibt: 

Ich legte nahe an 300 Werſtes in dieſen Stepen zurück. Es wird 
dieſe ungeheure Strecke, wie oben geſagt, auf der einen Seite durch den 


herrlichen Fluß Eniſſei, auf der anderen durch den rieſigen Altai 


begrenzt. Ich habe die vereinzelten Hütten, die Grabſteine, welche 
dieſe Einöde bedecken, gezählt, ich habe einige Bäche entdeckt, welche 
wie von Gott ſelbſt zu Tränkeplätzen geſchaffen erſchienen, um den 
Durſt des Viehes zu löſchen, aber ich habe nirgends einen Baum, 
einen einzigen ſchattigen Ort in dieſen unermeßlichen Sandſtrecken fin⸗ 
den können, noch weniger bin ich auf größere Wieſen und Triften ge⸗ 
ſtoßen. — Es war damals Sommer, heiterer Himmel, und die Na⸗ 
tur, ſo ſehr ſie auch hier abgeſtorben iſt, ſchien noch zu lächeln. 

Im Winter aber bin ich zurückgekehrt. 

Ich war zu Eis erſtarrt als ich dieſe Linien durchzog und es 
überläuft mich jetzt noch kalt, wenn ich an jene Excurſion zurückdenke. 
Dieſe öde, nackte, ſchneeige Einöde iſt ein entſetzlicher Anblick. Grab⸗ 
mäler hoch, zahlreich und weithin ſichtbar, gleichſam zerſtreute Blätter 
aus dem Geſchichtsbuche eines ganzen Volkes, waren unter dem Schnee 
verſchwunden, mit ihnen viele Hütten, Dörfer, Viehheerden und Men⸗ 
ſchen. Selbſt der Steinadler durchflog in dieſer Zeit nicht mehr jene 
eiſigen Regionen des kalten Todes; überall nichts als Schnee, Nebel 
und Stille. 

Und was für eine Todtenſtille! 


Ab und zu ertönte der Schrei eines Raubvogels, oder ſonſt eines 
wilden Thieres, Alles erſchien, wie von einem weißen Leichentuche be⸗ 
deckt: die Wege, die Dörfer, die Gräber. Undurchdringlicher Nebel er⸗ 
hob ſich andauernd zwiſchen Himmel und Erde und verhüllte die 
nächſte Umgebung. Ich kann mir nicht vorſtellen, wie es der Mann, 
welcher mich auf einem Schlitten durch dieſe Steppen fuhr, ange⸗ 
ſtellt hat, mich an den Ort meiner Beſtimmung zu bringen! Eine 
Schneeſchicht mindeſtens 2 Meter hoch, bedeckte dieſe Einöde und auf 
derſelben war nicht eine Spur von Weg, Bahn, oder Fußſpur zu ent⸗ 
decken. — — ; 9 
Faſt alle Tartaren dieſer Gegend, des Kantons Asqui, find für 
die Bergwerke thätig: entweder als Arbeiter in den Schachten, oder 
als Mehl⸗ und Kornlieferanten für die Fabriken. 1 

Ich habe manchmal gehört, daß die ruſſiſchen Fabrikbeſitzer es 
vorziehen, ihre Geſchäfte durch Tartaren, anſtatt durch ruſſiſche 
Bauern verrichten zu laſſen. Die Tartaren find, wie es ſcheint, bei 
jenen alſo beſſer beleumundet und durch die Berührung mit ven 
ruſſiſchen Bauern noch nicht moraliſch geſchädigt. Es iſt dies im In⸗ 
tereſſe der vuſſiſchen Bauern zu beklagen, deſſenungeachtet aber gebe 
ich zu, daß man außer Stande iſt, einen einzigen Zug ſtrenger Ehren⸗ 
haftigkeit oder Loyalität in dem geſammten Verkehrsleben der ruſſiſchen 
Bauern nachzuweiſen. Jeder betrügt ſeinen Nachbar, ſeines Gleichen, 
ohne vie mindeſten Gewiſſensbiſſe zu empfinden, und das Schlimmſte 
dabei iſt, daß er ſeiner Meinung nach dadurch gar nichts Schlechtes 
begeht. a | 

Der Tartar iſt ein ausgezeichneter Jäger, flink und ſicher; er 
zeichnet ſich im Aufſpüren von Bären aus, welche er muthig mit dem 
Meſſer in der Hand attakirt. Die Beute dieſer Jagd läßt ihn 
den Winter mit Leichtigkeit ertragen. f 

Wenn er ſich nicht mehr im Stande fühlt, ferner in den Steppen 
zu verbleiben, ſiedelt er nach den Dörfern über, welche am Fuße des 
Gebirges erbaut ſind. Einige der Reicheren von ihnen beſitzen hier 
Häuſer aus Holz, deren Höfe dem Vieh als Einfriedigung und denjeni⸗ 
gen Tartaren bis zur Wiederkehr des Frübjahrs als Zufluchtsort dien, 
welche ihre Heerden im Winter hier vorbeitransportiren. Gleich bei 
Beginn des Monats April nehmen dieſe jedoch den Weg durch die 
Steppen wieder auf, ſie ſind eben Nomaden und nur glücklich A 
ſolche. In einem Ulus (Dorfe) verändern fie ihr eigenſtes Naturell. 9 
| 
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+ dem Prinzen Eugen von Württemberg beizuwohnen. Nach 
Feierlichkeit wird der Kaiſer feine Tochter, die Herzogin von 
urg, in London beſuchen und ſich darauf zum Kurgebrauch nach 
begeben. — Die Organifation der allgemeinen Wehrpflicht geht 
den Provinzen wie in der Hauptſtadt mit raſchen Schritten vor 
Die regelmäßigen Aushebungen werden vom 1. November bis 
# 15. Dezember jeden Jabres ſtattfinden und zwar die erſte ſchon 
dieſem zur angegebenen Zeit. Die jungen Soldaten treffen Ende 
lgember bei den Truppentheilen ein und vom 1. Januar wird die 
ist der ſyſtematiſchen Beſchäftigung mit den Neuangeworbenen ge⸗ 
echnet. Beſonderes Augenmerk richtet die Regierung ſeit einiger Zeit 
5 uf die Organiſirung der Kavallerie. Sie hat zu dieſem Zweck die 
Chefs ſämmtlicher Kavalleriediviſionen nach Petersburg berufen, um 
an ben Arbeiten eines beſonderen Komite's theilzunehmen, deſſen Auf⸗ 
115 es iſt, Abänderungen im gegenwärtigen Kavalleriereglement nach 
i iſchem Muſter in Erwägung zu ziehen. — Die Auswanderung 
hreußi 1 1 R R 
N aus Anlaß der Einführung des allgemeinen Wehrgeſetzes nimmt immer 
rößere Dimenſionen an. Den Mennoniten, den deutſchen Koloniſten 
in Odeſſa beabſichtigen jetzt die Tartaren in der Krim zu folgen. 
Sie haben bereits einen Bevollmächtigten nach Konſtantinopel geſchickt, 
um pie Bedingungen in Erfahrung zu bringen, unter welchen nach 
dem: orientaliſchen Kriege die Auswanderung der Tartaren ſtattgefun⸗ 
hen hat. — Das Projekt eines Handelstraktgts mit Oeſterreich iſt 
einem hieſigen offiziöſen Blatte zufolge zur Zeit Gegenſtand von Be- 
krathungen in einer beſonderen beim Finanzminiſterium konſtituirten 
Kommiſſion, zu der auch Agenten der öſterreichiſchen Regierung hinzu⸗ 
geſogen find. Die Kommiſſion beſchäftigt ſich ausſchließlich mit den 
N Zollformalitelten an der öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Grenze und wird den 
Zolltarif ſelbſt nicht in den Bereich ihrer Diskuſſtonen ziehen. — Unſer 
Miniſter der Volksaufklärung hat, trotzdem ſein Reſſort bei dem nie⸗ 
grigen Stande der Aufklärung unter dem Volke vie größte Thätigkeit 
kanſprucht, doch noch Zeit genug, ſich mit Kleinlichkeiten zu befaſſen, 
hie oft an das Lächerliche ſtreifen. So hat er vor Kurzem allen Ern⸗ 
es an die Chefs aller Lehrbezirke eine Zirkularverfügung ergehen laſ⸗ 
fen, in welcher angeordnet wird, daß das Tragen der Schulutenſilien 
n Ranzen auf dem Rücken () für die Schüler der Gymnaſien, Pro⸗ 
ymnaſten und Realſchulen vom kommenden Schuljahre an obliga⸗ 
o riſch (h ſein ſoll! 
Petersburg. Die in dem Zeitraume vom 15. Januar bis zum 
5. Februar 1873 in Rußland und Polen ſtattgehabte 
nshebung hat folgende Reſultate ergeben: 
A. Rußland: Im Ganzen ſtellten ſich 280,172 Mann; davon 
burden 130,066 in das ſtehende Heer eingereiht, 70,659, welche als 
Aſatzmänner für den Fall eines außerorbentlichen Bedarfs geſtellt 
baren, wurden in ihre Heimath entlaſſen und 79,447 aus verſchiedenen 
Hründen nicht angenommen, 7042 davon hatten nicht das erforderliche 
Maß, 4020 waren zu jung, 31,627 hatten körperliche Gebrechen und 
86,788 litten an chroniſchen Krankheiten. Von den in die Armee ein⸗ 
nereibten 130,066 Mann fanden 108,684 oder 83 Proz. im Alter von 
20 bis 25 Jahren und 21,382 ober 17 Proz. in dem von 25 bis 30 
Jahren. Der Race und Sprache nach befinden ſich unter den Re⸗ 
kruten: 81,966 Großruſſen, 32,497 Klein ruſſen, 3120 Weißruſſen, 1795 
Kitthauer, 6 Polen, 996 Jomuden, 38 Deutſche, 2242 etten, 1663 
Elen, 1048 Iſraeliten, 46 Moldauer, 28 Korelen, 766 verſchſedenen 
Slämmen Sibiriens Angehörige, 3 Zigeuner, 1954 Tataren, 12 Weſt⸗ 
ſcheriaken, 499 Woliaken, 374 Tſcheremiſſen, 138 Woopwinen und 875 
10 dem Kultus nach 117,910 orthodox⸗griechiſche Katho⸗ 
ken, 541 römische Katholiken, 3222 Fatherarer, 441 Diſſideuten und 
Altgläubige, 1048 Ifraeltten, 1955 Muhamedauer und 50 Heiden. 
12 Proz. der Rekruten konnten leſen und ſchreiben, gegen 11, Proz. 
in 1872 und 11½ Proz. in 1871. f ) 
B. Polen. Im Ganzen ſtellten ſich 27,198 Mann, von denen 
15757 in die Armee eingereiht wurden. 3672 Mann, welche zu Stell⸗ 
vertretern beſtimmt waren, wurden in die Heimath geſchickt und 7764 
für unbrauchbar befunden, davon 302, weil fie die vorgeſchriebene 
Größe nicht hatten, 79 wegen mangelnden Alters, 4877 wegen k rper⸗ 
licher Gebrechen und 2506 wegen chroniſcher Krankheiten. 14 613 von 
ben eingeſtellten Rekruten oder 92, Proz, ſtanden in dem Alter von 
20-25, 1144 oder 7, Proz. in dem von 25 bis 30 Jahren. Dem 
Kultus nach gehörten 22 zur orthodoxen griechiſchen, 71 zur griechſſch⸗ 
unicten, 12,770 zur rbmiſch⸗katholiſchen Kirche, 11 waren Altgläubige, 
804 Lutheraner, 1339 Ifraeliten und 1 Muhamedaner. Des Leſens 
und Schreibens waren 13, Proz. kundig. 


Parlamentarifhe Nachrichten. 
Berlin, 31. März. Dem Reichstag iſt folgender Entwurf eines 
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Geſetzes, betreffend die Feſiſtellung eines Nachtrag zum Haus⸗ Mitglieder auf die Nothwendigkeit hingewieſen, ihre Aufmerkſamkei 85 
halts Etat des Deutſchen Reichs für das Jahr 1874, der Unterſuchung der Trinkwäſſer in unſerer Provinz zuzuwenden, da > 


vorgelegt worden: 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deulſcher Kaiſer, König 
von Preußen ꝛc. BER 5 85 
verordnen im Namen des Deutſchen Reichs, nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung des Bundesraths und des Reichstags, was folgt: 
Einziger Paragraph: 

Der dieſem Geſetze als Anlage beigefügter Nachtrag zum Haus⸗ 
halts⸗Elat des Dentſchen Reichs für das Jahr 1874 wird in Ausgabe 
auf 1,552,865 Thlr., nämlich auf 5500 Thlr. an fortdauernden und auf 
1,547,365 Thlr. an einmaligen Ausgaben, und in Einnahme auf 
1,552,865 Thlr. feſtgeſtellt und kritt dem durch das Geſetz vom 5. Juli 
1873 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 301) feſtgeſtellten Haushalts⸗Etal des Deut⸗ 
ſchen Reichs für das Jahr 1874 hinzu. 

Die nachträglichen Ausgaben ſind: Rechnungshof 5500 Thlr., Er⸗ 
höhung der Gehälter der Beamten, entſpeechend der im Etat 1874 für 
vie Ober⸗Nechnungskammer eingetretenen Gehaltserhöhung Reichs⸗ 
kanzler⸗Amt, zum Ankauf eines Grundſtücks für das Kaiferlih Sta⸗ 
tiſtiſche Amt, erſte Rate 65,000 Thlr., Koſten der Beobachtung des 
Venusdurchgangs 1874 90,000 Thlr., zuſammen 155,000 Thlr. Aus⸗ 
wärliges Amt, zum Ankauf eines Grundſtücks behufs Errichtung eines 
Gebäudes für vie Botſchaft in Wien 150,000 Thlr., desgleichen zweier 


dieſe ſehr häufig denjenigen Anforderungen nicht entſprechen, welche 
man an ein gutes Trinkwaſſer zu ſtellen berechtigt iſt. \ 
— Perſonalveränderungen in der Armee. v. Schrötter, 
Oh. Lt. eagr. dem Generalſtabe der Arm ee und kommdrt. als Milit. 
Bepollmächtigter bei der Botſckaft in London, unter Belaſſung in 
dieſem Verhältniß der Rang eines Abtheilungs⸗Chefs im Generalſtabe 
verliehen. Gnügge, Haupke. aggr. dem Weſtfäl. Feld⸗Art Regt. 
No. 7, Div. Art. und kommdrt. nach Rußland, zum überz. Maj. be 
förberi. v. Kaltenborn⸗Stachau, Maj vom Generalſtabe des VII. 
Armeekorps, als Bats. Kommdr. in das Gren. Regt. König Friedrich 
Wilbelm IV. (1. Pomm.) No. 2 verſetzt. Rüppel, Pr. Lt. vom Weſt⸗ 
fäl. Füſ. Regt. No. 37, Franke, Sec. Lt. vom 1. Bof. Inf Regt. No. 
18, zur Dienſtl. als Erzieher hei dem Kadettenhauſe in Berlin vom 
1. April e. ab vorläufig bis zum 1. April 1875 kommandirt. Lau, 
Pr. Li. vom 3. Pos. Inf. Regt. No. 58, Gumbrecht, Sec. Lt. vom 2. 
Niederſchleſ. Inf. Regt. No. 47, deſſen Kommando zur Dienſtl. als 
Erzieher bei dem Kadettenhauſe zu Berlin vom 1. April c. bis zum 
1. April 1875 verlängert. Hähnelt, Pr. Lt. vom 1. Weſtyreuß Gren. 
Regt. No 6, von feinem Kommdo. als Aſſiſt. der Komp. Chefs bei 
dem Kadettenhan ſe zu Kulm vom 1. Mai d. J. entbunden. von 


Grundſtücke auf der Inſel Koo ung⸗ſu für das von Foochow nach Lavergne⸗Peguilhen, Pr. Li. vom 2. Pof. Inf, Regmt. No. 19, von 


Amoy zu verlegende Konſulgt 18,000 Thlr., zuſammen 168,000 Thlr. 
Telegraphenverwaltung 1,000,000 Thlr. zur Anlezung neuer Telegra⸗ 
phen. Zur Bewilligung extrgordinärer Kompetenzen an die Be⸗ 
ſatzungstruppen in Elſaß Lothringen 224,365 Thlr. 

Die nachträglichen Einnahmen ſind: 500 Thlr. Mehrbetrag des 


ſeinem Kommdo. zur Dienſtl. als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in 
Kulm zum 1. Mai c. enthunden. v. Chappuis, Pr. Lt. vom 1. Weſt⸗ 
preuß. Gren. Regt. No. 6, deſſen Kommando zur Dienſtleifſtung als 


Erzieher bei dem Kadetſenhauſe zu Wahltadt vom 1 Mai er, bis⸗ 


zum 1. Mai 1875 verlängert. Granier, Sec. Li. vom 1. Niederſchleſ. 


Beitrags Elſaß Lothringens zu den Ausgaben des Reichs und 1,552,365 Inf, Reat No 46, veſſen Kommando zur Dienſtleiſtung als Erzieher 


Thlr. Gewinn bei der Münzumprägung. 

DRC. Det Abg. Richter (Hagen) bemüht ſich die Anſichten ſei⸗ 
ner Partei bei den Mitgliedern des Reichstages nach Möglichkeit zur 
Geltung zu bringen. So hat er jetzt unter dem Namen: Notizen 
zur Milirairf rage, eine Anzahl von Theſen aufgeſtellt, in de⸗ 
nen er zu Gunſten der Anſicht der Fortſchrittspartei Propaganda zu 
machen ſucht. Der Widerſpruch der Oppoſitionts⸗Parteien gegen bie 
Kegierungsuprlage bewegte ſich bekanntlich bisher nur auf finanziel⸗ 
lem Gebiet. In dieſen Notizen greift aber Hr. Richter auch das Exer⸗ 
zierreglement an, indem er als Punkt 6 feiner Notizen Folgendes aus⸗ 
ſpricht: Eine Verkürzung der Dienſtzett braucht die Ausbildung für 
den Krieg nicht zu beeinkrächtigen, wenn man ſich entſchließt, die Sol⸗ 
daten von den Friedensarbeiten (20,000 Offiziersburſchen, Ordonnanz⸗ 
dienſt, Munitionsanfertigung, Garniſonwachtvienſt ꝛc) mehr zu enk⸗ 
laſten, und wenn in der Elementar⸗Ausbildung die der heutigen Ein⸗ 
zelordnung nicht mehr entſprechenden verglleten Exerzierſormen (3. B. 
Gewehr auf, Exerzierbewegungen des Bataillons, ſoweit fie nicht die 
Angriffskolonne betreffen — das Glied — Regimentskolonnen ꝛc.) abge⸗ 
ſchafft oder eingefhränft werben. Die Novolle zum Exerzierreglement 
vom März 1873 hat nach bieſer Richtung erſt einen Anfang gemacht. 
Dazu kommt in Betracht, daß im 2. und 3 Jahre die Mannſchaften 
insbeſondere im Exerzierbienſt nur Wiederholungskurſe durchmachen. 
Nach der Anſicht Vieler, werden die Mannſchaften hierbei im dritten 
Jahre, weil fie der Sache überdrüſſig werden, nur ſchlechter ſtatt 
beſſer. Die Einführung der 2 jährigen Dienſtzeit würde nicht aus⸗ 
ſchließen, die Mannſchaften im 3. Jahre zu Schießübungen und Herbſt⸗ 
manövern einzuziehen. 
FFF 
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Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 1. April. 

r. In Betreff der Regulirung und Umgeſtaltung des ge⸗ 
fammten Präparandenweſens in unſerer Provinz ſollte nach 
einer vor Kurzem im hieſigen „Dziennik Pozu.“ enthaltenen Mitthei⸗ 
lung im „nächſten Amtsblatt“ eine Miniſteriglverfügung enthalten fein 
Dieſes Gerücht wurbe von hier aus mik dem Zulage, daß durch dieſe 
Umgeſtaltung den ultramontanen Agitationen vorgebeugt werden ſolle, 
per Telegraph verbreitet. Indeſſen iſt das „nächſte Amte blatt“ heute 
ohne jene Miniſterialverfügung erſchienen, und überhaupt if auf der 
Redaktion des Amtsblattes von der günzen Angelegenheit Nichts be⸗ 
kannt. f f ; 

r. Die Mitglieder des deutſchen Apothetervereind in der 
Provinz Poſen hielten am 28. b. M. ihre erſte diesjährige Verſamm⸗ 
lung in unſerer Stadt ab. Von den 74 Apothekern im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen und 40 Apothekern im Regierungsbezirk Bromberg ge⸗ 
hören gegen 80 dem Verein an. Den Vorſitz in der Verſammlung 
führte der biefige Medizinal⸗Aſſeſſor, Apotheker Reimann. Zur 
Erörterung kamen verſchiebene pharmazeutiſch⸗wiſſenſchaftliche Fragen, 
ſowie vor Allem die Frage, welche Stellung die Apothekenbeſitzer ge⸗ 
genüber der m deutſchen Reichstage einzubringenden Apotheker⸗Ge⸗ 
ſetzes Vorlage einzunehmen haben. Auch wurden die anweſenden 


bei dem Kadetteuhauſe zu Bensberg am 1. Mai er. bis zum 1. Mai 

1875 verlängert. v. Fiſcher⸗Treuenfeld, Sec Lt vom 2, Poſen. Inf. 

Regt. No. 19 und kommandirt zur Dienftleiftung als Erzieher bei dem 
Kadettenhauſe zu Oranienſtein, in gleicher Eigenſchaft vom 1. Mai 

er. ab zum Kadettenhauſe in Wahlſtadt, unter Verlängerung ſeines 

Kommandos bis zum 1. Mai 1875, verſetzt. Rets, Vize⸗Feldw. vom 

1. Bat. (Gneſen) 3. Pomm. Landw. Regts. No. 14, zum Sec. Lt. der 

Reſerve des Garde⸗ſfeld⸗Art. Regts,. Div. Art., befördert. v. God⸗ 

däus, Oh. Lt vom Grein. Kest. König Friedrich Wilhelm IV. (1. 
Pomm.) No. 2, mit Penſion und der Regts. Uniform der Abſchied be⸗ 

willigt. Quedenfeldt, Gen. Maj. don der Armee, in Genehmigung 

ſeines Abſchiedegeſuches, mit Penſion zur Disp geftellt. v. Freyburg, 

Maj. z. D., bisher Beſicks Kommandanten des 2. Bats. (Liegnitz) 2. 

Weſtpr, Landw. Regt. No. 7, die Genehmigung zum Tragen der Unif. 
des 1. Bol. Inf. Regts. No. 18 ertheilt. 

r. Durch gute Bepflanzung öffentlicher Wege und Kunſt⸗ 
ſtraßen mit Obſthäumen haben ſich im Jahre 1873 ausgezeichnet: im 
Kr. Bomſt der Bürgermeiſter Fauſt in Kiebel, die Rittergutsbeſitzer 
Dr. Lehfeld auf Lehfelde, v. Gajewski auf Komorowo, Felſch in 
Nuchoeiſce; im Kr. Frauſtadt: der Magiſtrat in Schwetz kau; im 
Kr. Pleſchen: der Rittergutsbeſitzer v. Sköraczewski auf Suchorzew, 
der Gutsverwalter v. Taczanowski in Taczanowo; im Kr. Samter: 
der Oberamtmann Saſſe und der Forſtverwalter Las chke in Otto⸗ 
rowo, der Gutskontroleur Dannert in Auguſtenburg, die Ritterguts⸗ 
beſitzer Graf Stephan Kwilecki auf Dobrojewo, Graf Bninski in 
Biezdrowo, Graf Bninski in Cmachowo; im Kr. a: der 
Rittergutsbeſitzer v. Karsnidi auf, Lubezyn, der Gutsbeſitzer 
Oswiecimski auf Morawin; im Kreiſe Birnbaum: der Vorwerks⸗ 
beſitzer Konſtantin Stankiewiez, der Schloſſermeiſter Aug. Pohl, 
beide in Bleſen. ö f 

Diebſtähle. Verhaftet wurde ein Frauenzimmer, welches zu 
den gewohnheitsmäßigen Gäſten des Obdachloſenßauſes gehört, und 
dort Dienſtag Abends mit einer Partie neuer Gabeln und einem 
ganzen Scheuerapparat erſchien. Es liegt die Vermuthung nahe, daß 
ſie dieſe Sachen in einer Reſtauration auf der Franziskanerſtraße 
Bae hat, wo an bemſelben Tage 24 Gabeln, 12 Meſſer . 
Butter ze entwendet wurden. — Geſtohlen wurden einem Kaufmann 5 
auf der Wronferſtraße mehrere Damen⸗Kleidungsſtücke, und aus einem 
Haufe in der Breslanerſtraße ein Deckbett. f 

r. Namensänderung. Dem Gärtner Wilh. 

Gosciejewo iſt die Annahme des Familiennamens „Berg“, und den 
Gebrüdern Lippmann und Bendit Betrug zu Obrzycko die Annahme 
des Familiennamens „Oberſitzker“ geftattet worden. 

Ein Maurergeſelle, welcher, mit der Erinnerungsmedaille 
des nennen Krieges geſchmückt, arbeitslos umher lungerte, 
wurde verhaftet, da ſich ergab, daß er niemals beim Militär ge⸗ 
dient hat. A 

An der faulen Warthe iſt in Folge der Unterſpülung durch 
das gegenwärtige Hochwaſſer das Bohlwerk hinter dem Grundſtücke 
Gr. Gerberſtraße 4, welches erſt im vorigen Jahre reparirt wurde, 
eingeſtürzt. — Auch der Kanal in der Nähe der katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche iſt, vermuthlich in Folge der ſtarken Regengüſſe während der 
letzten Tage, zum Theil zuſammengeſtürzt. f b 

Ein Omnibus, welcher ſehr ſchwer beladen war, ſtürzte 
Montag Nachmittgas in Folge des Zuſammenbrechens eines Rades 
vor dem Hotel de Rome um, ſo daß die zahlreichen Inſaſſen des 


ea. 


In dieſer feiner Winterwohnung unlerſcheidet ſich der Tartar nur 


hier wie dort die nämliche, eine etwas größere Sauberkeit iſt das 
einzige Merkmal, welches die ruſſiſche Wohnung kennzeichnet. Dieſelbe 
geht außerordentlich weit und kontraſtirt grell mit der ſprichwörtlich 
gewordenen Faulheit der ruſſiſchen Landbevölkerung in dieſen Gegen⸗ 
den, Sie ſind träge, deſſenungeachtet aber iſt es unmöglich, außer den 
Vagabunden, welche Rußland bis zu den Grenzen von Sibirien durch⸗ 
ziehen, um, vor der angeſtrengten, ſchweren Arbeit fliehend, nach 
Europa zurückzukehren, einen Armen, einen Hilfsbedürftigen anzu⸗ 
treffen; es giebt hier nicht die Bettler, welche anderswo bei jedem 
Schritt auf der Straße oder auf der Reiſe die Hand ausſtrecken. 
Selbſt das Elend flieht dieſe unglücklichen, eiſigkalten Länderſtriche. 


Jeder Bürger — wenn ich dieſes Wort auf die in Rede ſtehenden 
uſſiſchen Subjekte anwenden darf — kann hier ſein Haus, ſein Feld 
haben, er kann fogar reich werden und wenn er ſtrebſam iſt, ſein Beſitzthum 
mit der Zeit vergrößern, denn der Boden iſt hier ausgezeichnet frucht⸗ 
dur und noch wenig bebaut und ausgenutzt, ebenſo liefern die Wälder 
Jedem, der ſich die Mühe giebt es abzuhauen und heimzutransporti⸗ 
ren, Holz in Menge. „ 

Aan ruſſiſche Bauer aber findet bie Noth des Lebens in dieſem 
155 nen Arbeit; er bleibt nachläſſig und faul, jede Vermehrung 
in beſtärkt feine Trägheit. Sobald er feinen Vorrath an 
11 Ilz, Thee, Zucker, Cedernnüſſen und Branntwein eingeheimſt 
N 50 iſt fein Wohlbehagen vollſtändig, für alles Uebrige beſitzt er eine 
N ie Gleichgültigkeit. So z. B. giebt er für feine Klei⸗ 
9 5 e wenig aus: im Winter ein Schafpelz, im Sommer ein 
a Ueberrock aus dem Hanf, welchen er einerntet, das 
Wenn das 
erſönlich 
ne Sitt 
in einzig 
eiertage 
hranntwe 


5 Innere feiner Behauſung ziemlich ſauber ift, fo iſt er 
dafür un fo unreinlicher; er vernachläſſigt ſich vollſtändig, 
en ſind plump und unbeſcheiden, ſein einziges Vergnügen, 
es Amüſement findet er im Rauſch. An jedem Sonn⸗ und 
bezechen ſich die Männer und Frauen in den Dörfern; der 
. oder vielmehr der Getreidefuſel, iſt ihnen deliziſer Nectar. 
EN ein Feſt acht Tage dauert, fo find die Bewohner des Dor⸗ 
ährend dieſer Zeit faſt ohne Unterbrechung berauſcht, es iſt für 


1 


wenig vom ruſſiſchen Bauern. Die innere Einrichtung ift im Ganzen 


den Relſenden ganz unmöglich während dieſer Saturnalien mit ihnen | fie müffen drei Viertel des Volkes in ihren primitiven Irrthümern 


irgend Etwas anzufangen. 

Zuweilen geht der Ruſſe zur Kirche, denn er iſt abergläubiſch bis 
ins Extrem, er bekreuzigt ſich zwanzig mal wenn er vor einem Heili⸗ 
genbide vorübergeht, oder wenn zur Meſſe geläutet wird. Die Stimme 
ſeines Prieſters eifert nicht gegen ſeine Saufgelage, ſeine unreinen 
Sitten, ſie ſchärft ihm nur ein: Gott in der Perſon des Kaiſers zu 
bewundern, für die Statthalter des Landes zu beten und das Ver⸗ 
derben auf alle Feinde der ruſſiſchen Nation herabzuwünſchen. Wel⸗ 
chen Namen werden in den Gebeten dieſer Ruſſen und in den Pre⸗ 
digten der dortigen Pfaffen verwünſcht! — — 

Letztere machen nicht den geringſten Verſuch, die Bauern zu beſſe⸗ 
ren Anſichten, rechtlicheren Gefühlen zu bekehren, ihrer Unmäßigkeit 
zu ſteuern. Dieſe Seelenhirten beſchäfttten ſich nicht etwa, entſpre⸗ 


erhalten. Der Pope predigt: „Denket durch mich, ich aber denke durch 
den Kaiſer, welcher der Statthalter Gottes auf Erden iſt; beugt Euer 
Knie, betet, gehorcht und laßt Jenen für uns handeln, er iſt unſer 
Vater, er iſt es, welcher Euch gegeben hat, was Ihr beſitzt, wir ſind 
die Glieder am Körper, er iſt der Kopf.“ Dies iſt mit einem Worte 
das Programm, nach welchem die Popen Religion verkünden müſſen, 
fie ſelbſt find zumeiſt durch Unmäßigkeit verdummte Geſchöpfe, oder 
ſie gefallen ſich in religiöſem Zelotismus. Im letzteren Falle verbin⸗ 
den fie ihre Anſichten, ſohald fie fie äußern, mit Flüchen, welche die 
Religion als die erße Stufe zur Gottloſigkeit erſcheinen laſſen. Das 
Volk vernimmt dieſe Reden und giebt ſich nicht die Mühe, fie einer 
Unterſuchung zu unterziehen, deun erſtens iſt es hierzu unfähig und 
dann muß es glauben. Es iſt dies ein entſetzlicher Zuſtand ent⸗ 


chend dem Weſen von dem ein Prieſter erfüllt ſein ſollte, mit dieſem ſtanden durch Unwiſſenheit und Unterwürfigkeit. 


Kardinalpunkte ihrer Pflichten, ebenſo wenig mit der Heilighaltung der 
Vorſchriften ihrer Konfeſſion, deren Lehren ſie aber ohne Unterlaß 
auffriſchen. | 

Sie überlaſſen ihre Pfarrkinder den niedrigſten Leidenſchaften und 
Gemeinheiten; indem ſie die Bauern in ihrer Unwiſſenheit beſtärken, 
erhalten fie fie in dem unwürdigen Zuſtande einer knechtiſchen Unterwür⸗ 
figkeit. Man macht ihnen die Satzungen der Religion ohngeſähr wie 
ein Strafgeſetzbuch des Staates begreiflich, als eine ſubjektive Pflicht, 


als Gehorſam gegen den Kaiſer, anſtatt ſie zu überzeugen, daß es ſich Silber vermeiden laſſen, 


hier um einen tröſtlichen Kultus, um den natürlichen Wiederhall der 
erhabenſten Gefühle der Menſchenbruſt handelt, welche ſich durch das 
Gebet in Vertrauen und Liebe zum König der Könige, zum Schöpfer, 


Ich habe oft geſehen, daß ſich hohe Beamte aus Furcht ihre Stel⸗ 


lung zu verlieren, als eifrige Anhänger dieſer Zwangskonfeſſton, dieſen 


Predigten, deren jedes einzelne Wort eine Niederträchtigkeit iſt, gerir⸗ 
ten, denn — ſo wenig auch der Pfaffe gilt — wenn er dieſen oder jenen 
Würpenträger als flau (peu fervent aux pratiques de Teglise) be⸗ 
zeichnet, ſo hindert dieſer Rapport das Avancement des Beamten und 
kann ſogar die Abſetzung deſſelben zu Folge haben. . 
Ich weiß ganz gut, daß ſich dieſe Unannehmlichkeiten meiſt mit 
aber das macht ſich öfters nöthig, denn in 


dieſem unglücklichen Lande blüht die Unverſchämtheit, wie in keinem 1 2 


anderen. Eine entwürdigte Religion und eine ungeregelte, perfide 
Verwaltung — das iſt's, was die guten Gefühle, von denen das Boll 


zum Herrn, erheben, vor den der Mächtigſte Nichts, als ein Sand⸗ erfüllt iſt, verzehrt. 


korn iſt. i 

Aber ach, wieviel Unglück richten dieſe Popen im Namen Gottes 
an, wieviel Schandthaten begehen ſie, die ſich Religions⸗Apoſtel nennen. 
Sie bewirken — in einem dem Abſolutismus unterworfenen Lande — 
daß die Völker die Jahrhunderte umfangen von Unwiſſenheit und 
Fanatismus durchleben. 5 

Rußland zeigt dennoch Momente vorſchreitender Intelligenz, es 
giebt eine Klaſſe von Menſchen, welche dieſelbe innerlich wahrnimmt, 


Am Poſtſchalter. Am 1. März iſt die erſte Nummer eines 
Blattes. betitelt „Am Poſtſchalter, Wegweiſer für den Verkehr mit der 
deutſchen Reichspost,“ ausgegeben. 
mern für 1 Mark erſcheinen (Verlag von O. Kubel in Drespen) und 
iſt hervorgegangen aus der Thatſache, daß das große Publikum tro 
aller Bekanntmachungen ſich immer noch in großer Unkenntniß der 
poſtaliſchen Beſtimmungen befindet. 
Gebührenſätze geben, 
chen und darum 


fie begreift und verbreitet, aber die Pfaffen in den Dörfern bilden über den Poſtverkehr in überſichtlicher Form darbieten. 


eine wenig aufgeklärte Sekte, deren Einfluß gemißbraucht wird: 


+ 


leicht vergeſſenen oder überſehenen Beftimmungen 


0 — 


2 Bund. 


Daffelbe fol führte in 6 Nun. 
in trotz 


Es will das Blatt nicht blos die 
ſondern auch die in den Tagesblättern beſindlis 


5 


Fuhrwerks in ein heilloſes Durcheinander 
mit dem bloßen Schreck davonkamen. 

2 Auf St. Martin wurden, wie bereits mitgetheilt, zwei Hand⸗ 
werksgeſellen, welche eine dortige Keller⸗Reſtauration beſucht hatten, 
auf der Straße von den übrigen Gäſten überfallen und dabei ſchwer 
verletzt. Wir werden nun um eine Berichtigung dahin erſucht, daß 
die beiden Geſellen ſich durchaus nicht in dem Lokale mitzliebig gemacht 

haben, wie wir angaben. Es erſcheint dann um ſo ſeltſamer, daß die 
übrigen Gäſte ſie trotzdem nachher mit Flaſchen und Hausthürſchlüſſeln 

bearbeitet haben. a. . 5 
Bromberg, 31. März. [Abiturientenprüfung im Se⸗ 

8 minar.] Unter dem Vorſitze des Herrn Provinzial⸗Schulraths 
Aaekel aus Poſen fand in der vergangenen Woche im hieſigen kgl. 

Schullehrer⸗Seminar die Abiturientenprüfung ſtatt. An derſelben 

nahmen 28 Zöglinge der Anftalt und zwei Extraner Theil. Letztere 
und 4 andere Abiturienten erhielten das Zeugniß der Reife nicht. Zu 

| den Aufnahme Prüfungen der neuen Zöglinge hatten ſich 42 junge 

Leute gemeldet. ; N 5 

Bromberg, 31. März. [Repolveraffaire. Wi derſetzlich⸗ 
keit gegen Beamte] In der Reſtauration des Herrn Kratz hier⸗ 
ſelbſt entſtand geſtern Abend zwiſchen einigen Gäſten über Nationali⸗ 
täts⸗ und politiſche Fragen ein Wortſtreit, in Folge deſſen einer der⸗ 
ſelben, der Handlungsgehilfe Kocharski, ein junger Pole ſich entfernte, 
nach kurzer Zeit aber wieder im Lokale erſchien, und, weil er den 
Streit von Neuem aufnahm, aus dem Lokale entfernt wurde. Als 
nach kurzer Zeit an die Thür gepoltert wurde und man in dem Pol⸗ 
terer den Kocharski vermuthete, begaben ſich mehrere der Gäſte, u. A. 
5 Herr Jacobi, Vertreter der Kunſthandlung von Auguſt Stübing in 
. Glogau, hinaus und hier krachte ihnen ein Revolverſchuß entgegen, 
der nur in der Entfernung von 10 Schritten abgefeuert, glücklicher⸗ 
weiſe nicht traf, Man ließ ſich jedoch hierdurch keineswegs von der 
Verfolgung abſchrecken und hatte in der Bärenitraße den Revolver⸗ 
ſchützen faſt erreicht; ſchon ſtreckte Herr Jacobi die Hand nach ihm 
aus, um ihn zu faſſen, als er über eine vorſtehende Treppenſtufe ſtol⸗ 
perte und dieſer Umſtand mag ihm wohl das Leben gerettet haben, 
denn der Verfolgte feuerte in demſelben Moment einen zweiten Schuß 
ab und die Kugel ging jenem dicht üher den Kopf weg. Die Verfolger 
blieben indeſſen unerſchrocken an den Ferſen des Polen, der in der Nähe 
des Liedtke'ſchen Grundſtücks zum dritten Male feuerte. Die Schüſſe 
hatten indeß noch mehrere andere Perſonen herbeigezogen, welche ſich 
nun an der Verfolgung des Kocharski betheiligten, der auch endlich 
in der Podblenkenſtraße in einem Winkel verſteckt aufgefunden und 
arretirt wurde. Der bei ihm gefundene Revolver war geſpannt und 
enthielt noch drei 1 — In einer Deſtillation am Friedrichsplatz 
fingen geſtern gegen Miklag zwei Perſonen mit anderen dort befind⸗ 
lichen Gäſten Streit an und als ihnen dies verwieſen wurde, ächten 
ſie ſich an Gläſern und Flaſchen, deren ſie eine Meuge zerſchlugen. 

Schließlich wurden heide Anuheſtifter gewaltſam aus dem Lokale ent⸗ 
fernt. Damit war dieſe Epiſode aber noch nicht beendet; denn in⸗ 
zwischen erſchienen Polizeibeamte und verlangten, daß fie den ange 
richteten Schaden erſetzen ſollten e. Davon wollten aber die beiden 
Tumultuanten nichts wiſſen, einer von ihnen erging ſich ſogar in 
Schmähungen gegen die Beamten, und als er deshalb arretirt werden 


geriethen, zum Glück aber 


„ 


1 8 2 

e 1 e Roh % , ea eee 
Wekanntmachung Sbeſtauntmachung. 
Wegen eingetretenen Hochwaſſers iſt An der hieſigen ſimultanen Elemen⸗ 
die Chupe am Berdychomoer Damm ſtarſchule iſt die zweite Lehrerſtelle 
von heute ab bis auf Weiteres geſperrtſ vakant und ſoll möglichſt bald ander⸗ 
und geht während dieſer Zeit die Paſ⸗Jweitig beſetzt werden. Geeignete Be⸗ 
ſage über die Wallſtraße zwiſchen War⸗ werber werden erſucht, uns ihre Mel: 
ſchauer⸗ und Kaliſcher⸗Thor dungen unter Anſchluß von Zeugniſſen 
Pofen, den 1. April 1874. i 


Königlicher Polizei- Direktor. 
Staudy. 


We 


einzureichen. 


5 Jahren um je 50 Thlr. 
Rawitſch, den 31. März 1874. 
Der Magiftrat. 


H indels⸗Regiſter. 
Es iſt eingetragen: 
in unſer a e e 


— 


WIN Mm e 6 0 un erg 
8 AR 4 er Beuther, Ort der Nie⸗ 
Seliannimachung verlaffng Golencin, 
Wir bringen hiermit wiederholt zur 
öffentlichen Keuntniß, daß den der unter⸗ 
zeichneten Direktion unterſtellten Königs 
lichen Eiſenbahn⸗Kommiſſionen in Ber⸗ 
lin, Königsberg und Bromberg inner⸗ 
5 alb ihres al ee den die ſelbſt⸗ 
tändige Annahme von Beamten reſp. 
Hilfsarbeitern für den Büreau⸗, Sta⸗ 
kions⸗ Expeditions⸗ und Telegraphen⸗ 
dienſt nach Maßgabe der dieſerhalb be⸗ 
1 Vorſchriften übertragen wor⸗ 
en iſt. Ko N Pa 7 
Die hierauf bezüglichen Anträge find 
daher an diejenige Königl. Eiſenbahn⸗ 
Kommiſſton zu richten, in deren Bezirk 
die erſte Anſtellung reſp. Beſchäftigung 
gewünſcht wird. 5 
Bei uns eingehende Geſuche wer⸗ 
den wir nach eigenem Ermeſſen der 
einen oder anderen Eiſenbahn⸗Kom⸗ 
miſſton zufertigen. 
Bromberg, den 26. März 1874. 


Königliche Direktion 
der Oſtbahn. 


BWeßannknachung 


der Rittergutsbeſitzer und Kaufe 
mann Frl 
Beuther zu Golenein, 

unter Nr. 1484 die Firma Ber⸗ 
nard Pulaski, Ort der Nie⸗ 
derlaſſung Poſen und als deren 
Inhaber der Färbereibeſitzer und 
Kaufmann Bernard Pulaski 
u 


win, Ort der Niederlaſſung 
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haft: 


Hauptkaſſe die Stelle eines Aſſiſten⸗ 5 18595 
ten zu 1 welcher hauptfächlich Win h e 91 0 


Gehalt 500 

Bewerber, 
welche namentlich in Klaſſenſteuerſachen 
bereits routinirt ſind wollen ſich bis 
um 16. April unter Einreichung ihrer 
Sa niſſe melden. 

nklam, den 28. März 1874. 

b Des Magiſtrar 

75 i Peters. 

Handels⸗Megiſter. 


am heutigen Tage. 
Poſen, den 27. März 1874. 
Königliches Kreis Gericht. 


a 


| Bekanntmadung. 


Das Gehalt der Stelle 
beträgt 300 Thlr. und ſteigt von 5 zu 


in unſerem Sitzungs⸗Sgale ſtattfinden 
[wird, und daß die Liſte der gezogenen 
Pfandbriefe an dem gedachten Tage in 
zunſerem Geſchäfts⸗Lokale und am fol⸗ 
jgenden Tage nach der Ziehung an den 
8 

irmg Alexan⸗ 


Kreis 
Poſen, und als deren Inhaber 


edriech Alexander 


zu Poſen, g 
unter Nr. 1485 die Firma R. Le⸗ 
Poſen und als deren Inhaberin 


II. Kwietnia 1874; 


tragung der ee der ehe⸗ 
n 


taren 0,8 Aren 60 [Meter der Grund⸗ 
in unterliegt und mit einem Grund» 


zufolge 1 0 vom 26. März 1874 


a Die Geſellſchafter der in ade un⸗ 
ter der Firma: Freudenreich & 
Eynka am 27. März d. I. errichteten 

offenen Oundelagefelichaft md: ou 

J) der Kaufmann Anton Freu⸗ 


denreich, f N 
2) der Kaufmann Wladimir 
ig 7 Mc 90 
Beide zu Poſen BERG i 
Dies iſt 10 unſer En vl 
site, late N, 234 aufolge Werfigung| Wit 


Ein Gut 


der 


4 


Königliches Kreisgericht nis kau Murba. 


im Königreich Polen mit einem 
Areal von 60 Hufen, unter de⸗ 
hen ſich 44 Hufen Wald befin⸗ 
Ka zum Verkguf. Näheze 
au 4 Berfſi eilig in Warſch au, 
Je deres Nas e fee e 

la in Görlitz. 


ſollte, ſchlug er auf fie los und geberdete ſich wie ein Unfinniger. Er 

mußte der Be gebunden und ſo zum Polizeiarreſt geſchafft werden. 

Einem der Beamten hatle der Wüthende no den Be 1 
(Br. Ztg. 


PVermiſchtes. 


* Berlin, 1. April. Die bekannte treffliche Statue, „das Ro: 
ſenmädchen“ ein Kunſtwerk des Bildhauers Steiner (bekanntlich 
eines Sohnes des Profeſſor Dr. Steiner in Poſen) iſt, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ mittheilt, leider auf der Eiſenbahn beim Transport zur ham⸗ 
burger Ausſtellung zertrümmert worden. x 

* Eine Oſtbahn⸗Anekdote, für deren Authentizität ſich die 
„Gerichtsztg.“ verbürgt, iſt dieſem Blatte von einem Ohrenzeugen wie 
folgt erzählt worden: Als der Kronprinz vor einigen Wochen auf der 
Rückkehr aus Petersburg die Oſthahn benutzte, erfuhr er bei ſeinem 
Eintreffen in Schneidemühl auf dem dortigen Bahnhofe, daß, Dank 
der unühertroffenen, auf der in Rede ſtehenden Bahn herrſchenden Un⸗ 
pünktlichkeil, der Wagen mit den Kammerfrauen der Kronprinzeſſin in 
Dirſchau zurückgeblieben ſei. Der hohe Keifende, welcher ſchon längſt 
mit Mißbehagen erfüllt war darüber, daß ſich die Klagen über die 
Oſtbahn beſtändig vermehrten, und welcher ſogar, wie es heißt, bei 
der Hinxeiſe nach Petersburg von der Station Eydtkuhnen aus ſich 
telegraphiſch bei dem Vorſitzenden der Oſtbahndirektion in Bromberg 
für die geglückte Beförderung ſeiner Perſon bedankt hat, wandte ſich 
an die zu ſeiner Begrüßung auf dem Perron poſtirten Herren von 
der Direktion mit den in erbittertem Tone geſprochenen Worten: 
„Aber, meine Herren, wohin ſoll das führen?“ Dann fuhr der Kron⸗ 
prinz, ironiſch ſcherzend, fort: „Was ſoll denn nun meine Frau an⸗ 


Paris, 27. März. [Eine gräfliche Schwindlerin.] Die 
Angeklagte, welche diesmal vor dem Zuchtpoltzeigerichte erſcheint, iſt 
eine wirkliche Gräfin, ſie heißt Gräfin Henri Martini della Torre, 
geborne Maria Louiſe v. Salaſio, ſtammt aus einer alten florentiner 
Familie und iſt die Wittwe des Grafen bellg Torre, welcher Geſandter 
des Königs Victor Emanuel beim heiligen Stuhle geweſen iſt. Von 
leichtfertiger Aufführung vor ihrem Wikthum und während deſſelben 
hatte ſie eine geheime Exiſtenz, welche eine Miſchung von politiſchen 
und Liebes Intriguen geweſen zu ſcheint. In England erzogen und 
mehrerer Sprachen mächtig, ſetzte ſie ſich mit verſchiedenen hervor⸗ 
ragenden Perſönlichkeiten in Verbinbung, fo unter Anderen mit Prim, 
Garibaldi und Victor Hugo. Im Jahre 1869 ſah man ſie zu Florenz 
in den Caseine, von den erſten Kavalieren der Stadt umgeben, ſpa⸗ 
zieren fahren; ſie empfing dort täglich den Beſuch des Herrn Crispi, 
des Führelns der Linken im italieniſchen Parlament, und der General 
Fleury ſchickte ihr Pferde aus den franzöſiſchen Geſtüten. Im Jahre 
1870 lebte ſie während der Belggerung in Verſailles und ſtand dort 
in vertraulichem Verkehre mit dem preußiſchen Generalſtabe. Derſelbe 
überließ ihr einen Theil der in dem Ballon Daguerre, welcher am 
10. November von Paris aufgeſtiegen und in Mantes den Deutſchen 
in die Hände gefallen war, aufgefangenen Briefe. Man hat deren 
noch 57 theils erbrochen, theils uneröffnet bei ihr gefunden, der eine 
davon enthielt eine Poſtanweiſung von 300 Frances. Im Frübjahr 


fangen, wenn Sie eines Garderobeſtückes bedarf?“ 


ſenſchen Pfandbriefe wer 
Kenntniß geſetzt, daß die Verlooſung] Jahre und zwar von Johanni 187 


gungsfonds erforderlichen 3½prozenti⸗ 
gen Pfandbriefe 


am 21. Mai 1874, 


Vormittags 9 Uhr 


Die Domaine beſteht aus: 


a, Hof⸗ und Bauſtellen 


örſen in Berlin und Breslau ausge⸗ b, Obſtgärten 


hangen ſein wird. e, Aecker 

Poſen, den 28. März 1874. d, Wieſen 

General Landſchafts⸗Direktion. er 990 
5 N „Unlan 


W ogioszeniu polskiem krö- 
iewskiego sadu powiatowego 
W Räwiezu (Nr. 568 z. 1 i Nr. 
1170 t. r. Posener Zeitung) 
tyezagcem sie subhastacyi dobr 
Monde wraz z folwarkiem| 
Kolaczkowice mylnie 10 Kwie⸗ 
cien jako termin Sprzedazy po- 
dano Sprzedaz bowiem odbę- 
dzie sie 


a, Hof und Bauſtellen 
b, Obſtgarten 


a, Hof- und Bauſtellen 
b, Obſtgärten 


|przed no uduiem 9. godzinie 10. 4, Miele 
Notwendige: Verkauf. ne 


ſteuer⸗Reinertrage von 589,50 Thlr. 
und zur Gebäüdeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 171 Thlr. veran⸗ 
lagt iſt, Toll im Wege der nothwendigen 
Subhajtätion 8 
den 13. Mai d. J, 
Nachmittags um 3 ½ Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts 


verſteigert werdn. 8 
Pleſchen den 8. Februar 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Geſucht wird 


ſonſtige Qualifikation auszuweiſen. 


ertheilen wird. 


Rot 


Die Königl. Domaine Unterwalden, im Bomſter Kreife, 4 Meilen 
Die Inhaber der ene Po- von der Kreisſtadt Frauſtadt und gegen 3 Meilen von der Eiſenbahnſtation 
en hiermit in] Alt⸗Boyen entfernt, ſoll nebſt Fiſcherei, 1 0 190 und Torfſtich auf 18 
bis dahin 1893 im 
der pro Weihnachten 1874 zum Til⸗ Ausgebots anderweit verpachtet werden: 
Den Termin hierzu haben wir auf: 


Dienſtag, den 28. April d. g., 
| Vormittags I Uhr, 
in unſerem Seſſions⸗Zimmer anberaumt. 


1. dem Domainen⸗Vorwerk Unterwalden nebſt Brennerei enthaltend an: 
\ ? Ä 1 
2., dem Domainen⸗Vorwerk Primentpoif, g an: 
5 Sn 
3., dem Domainen:Borwert Radſtedt, enthaltend an: 


4., dem bei der Domänen⸗Verwaltung verbliebenen Antheil am Primen⸗ 
ter⸗See, mit einer Fläche von 173,658 Hektaren. 

Das Pachtgelder⸗Minimum einſchließlich der Zinſen 
ventarium von 2000 Thlr. iſt auf 5000 Thlr., die Pacht⸗ \ 
Thlr. und der Minimalwerth des Vieh⸗ und Wirthſchafts⸗Inventars, mit wel⸗ 
chem die Pachtſtücke beſetzt zu halten find, auf 18,000 Thlr. feſtgeſetzt. 

Jeder, der ſich beim Bieten betheiligen will, hat vor dem Termine bei] 
dem Lizitations⸗Kommiſſarius ſich über den eigenthümlichen Beſitz eines dispo⸗ 
niblen eee von 30,000 Thlr. ſowie über feine landwirthſchaftliche und]! 


Die ſonſtigen Pachtbedingungen und Lizitationsregeln, ſowie Karte Ver⸗ 
meſſungs⸗ und Bonitirungs⸗Regiſter, Gebäude⸗Inventarium können vor dem 
Termine, ſowohl in unſerer Domainen⸗Regiſtratur, während der Dinſtſtunden, 
als auch in Unterwalden, (bei Priment) ſelbſt bei dem Be Pächter, 
Ober⸗Amtmann Thunig eingeſehen werden, welcher au 
dung auch die Beſichtigung der Pachtobjekte geſtatten und ſonſtige Auskunft 

5 U / 


ö 


1871 wurde die Gräfin della Torre aus dem „Splendid Hotel“ 
Rue de la Paix und aus dem „Hotel de Briftol“ auf dem Vendome⸗ 
Platze weggeſchickt, nachdem ſie dort chender getrieben und 
nichts bezahlt hatte. Bei einer Leinwäſchhändlerin z. B. hatte ſie B 
ſtellungen in der Höhe von 13,000 Francs gemacht. Sie hatte ei 
heſondere Leidenſchaft für Hunde und Katzen. So bezog ſie im Sommer 
1873 eine aus zwei kleinen Zimmern beſtehende Landwohnung in Mar- 
fon Laffitte mit elf Hunden und mehreren Katzen und kurz darauf ein 
möblirtes Hotel in der Rue Leſueur in Paris mit fünfzehn Hunden 
und ſiebzehn Katzen. Ihre einzige Hilfsquelle beſtand in einem Witſoen⸗ 
ge von 130 Frances monatlich, den ſie durch Vermittlung des Erepi 
honnatd aus Italien bezog. Sie ſtellte dieſe Penſion als eine gro 
Rente dar 90 verübte ſo und mit Hilfe ihres vornehmen Namen 
allerhand Betrügereien Das Gericht verurtheilte fie zu einem Jah, 
Gefängniß und einer Geldſtrafe von 500 Francs? ; 


Sriefkaſten. ö 
Frl. J. in S. Sie können ſich unſern Finanzminister Cam 
hauſen nicht als „königlichen Feldherrn“ vorſtellen ? muh. 


Wer mul 
Ihnen denn eine ſolche Anſtrengung zu? Unſere Notiz, daß „u 
Kaiſer das große Bild von Camphauſen, das ihn hoch zu Roß al 
königlichen Feldherrn vorſtellt“, zum Geſchenk erhielt, haben Sie mil 
verſtanden. Das Bild ſtellte nicht die herrliche Geſtalt unſeres Finan. 
miniſters, ſondern den Kaiſer ſelbſt dar und iſt von dem M 
Camphauſen gemalt. 5 a 

K. in J. Wir bitten die Rückſeite des Papiers nicht zu beſchrg 
ben, auch nicht theilweiſe, ſonſt geht der Zweck des Leerlaſſeſſ 


verloren. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Zulius Wasner in Ppſen 


SUITES ERNEST ERGRTERÄRSURGDE VISTA LAUNE TER ACER 
1 3 0 1 ai 4 v * ron 8 
Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen 
Berlin, 1 April. Fürſt Bismarck empfing zu feinem heutigeh 
Geburtstage zahlreichſte Glückwünſche auch aus ben entfernteſten Reicht 
theilen, darunter auch ein Glückwunſchtelegramm des balriſchen K 
nigs. Der Reichskanzler empfing den Präſidenten v. Forckenbeck vo 
beffen Abreiſe nach Breslau zu einer Konferenz. 


Erwiderung 
auf das Neferat in Nr. 215 der Poſener Zeitung 

(Jutroſchin). ; 1 
Dem Referenten erwidern wir auf das Referat, daß die Mitgli⸗ 
der des Gemeinde⸗Kirchenraths nicht allein das Recht, ſondern Di 
Pflicht haben, ſich nach der Stoltaxe zu erkundigen und die Vorlegun 
derſelben zu verlangen. Es muß als Anmaßung zurückgewieſen mer 
den, wenn ein Kirchendiener die Rechte des Kirchenraths zu ſchmälen 
verſucht und können wir demſelben bemerken, daß der Kirchenrath k 
Jota von feinem Rechte aufgeben wird, vielmehr die Stoltaxe fih 
vorlegen und möglicherweiſe auch die Abänderung derſelben beantrc 


gen wird. 


5 N REED Ee W n 
Bofen, den 26. Mir 1874. Königliches Gymmaliiun 
d, in Wongrowit 4 
d as neue uljahr mit welche 
Wege des öffentlichen die Sper⸗Sccunba (wie in deu 
den folgenden Jahren die Unter⸗ un 
Ober⸗Prima) eröffnet und die Ten 
als Ober: und Unter⸗Terti 
zwei nach Lehrplan und Unterrich 
ſtunden gefonderte Klaſſenebtus ge 
wird, beginnt Montag, d. 13. 
d. J. An demſelben Tage findet 
Prüfung der neu aufzunehmenden Si 
ler ſtatt. Anmeldungen nehm 
während der Ferien entgegen. 
Der Direktor 


Dr. Dyckhoff. 

Ein ziemlich bedeutend 
Rittergut mit ſehr Zutz 
Boden, Wieſen, Gebäuden 
iſt ohne Einmiſchung ei 
Agenten ſofort zu verpacht 
es find hierzu 30/000 Th 
nothwendig. 1 

Gef. Offerten befördert d 
Expd. d. Ztg. ö 


„599 Hektare, 
2,641 Hektare, 
129,871 Hektare, 
110,718 Hektare, 
16,844 Hektare, 
1,400 Hektare, 


Summa 263,073 Hektare. 


Hektare, 

1,775 Hektare, 

214,102 Hektare, 

116,475 Hektare, 
18,841 Hektare, 

1,470 Hektare, 


Summa 354,317 Hektare. 


hi 
{ 


1 


\ Mühlenperkauf. 


Eine rentable 


N 0,914 Hektare, 
0,538 Hektare, 
249,044 Hektare, 
101,491 Hektare, 
42,823 Hektare, 

1,715 Hektare, 


Summa 396,525 Hektare. 


1 
0 


an d. schnellen Deichſg in S 
e M. von e. Station d. | 
erſchl. Märk.⸗Eiſenb. ſteht zum 


ſofortigen 


In ein Geld⸗In 
aution auf 2000 


bäude⸗ erung 
10,710 Thlr., Beftändeverficherung 
47000 Thlr. Acker u. Wieſe II, 

Morgen. Grundſt. 2 Thlr. 6 Sgr. 
5 10 9" 


vorherige Anmel⸗ 


Gebäudeſt. 1 Thlr. 18 Sgr. 
Rente 8 Sgr. jährlich. Anzahl. 
10 Mille. Nähere Auskunft und 
Kaufhedingungen mündlich und 
ſchriftl. Agenten verbeten. 14 


Haynau in en, 
N 80 1 15 Schleſten 


Patzbi, 


eine Herrſchaft reſp. u 
ein Rittergut 


im Preiſe von ca. 400,000 Thlrn. 
bei der Hälfte Anzahlung zu kaufen. 
Bedingung ſchönes altes Schloß, großer 
Park, viel Wald. 5 

Adreſſen mit genauer Beſchreibung 
nur von Beſitzern werden an den 2. 
nommen sub M. A. 1511 von der An⸗ 
noncen⸗Expedition, Invalidendank“ 


\ 


Religionsſchule der Synagogengemeindeſe⸗ 
zu Poſen. 

l. April d dn Shannen HE M 1 in ee e 

9 a 595 Vormitlags flatt. 17 50 Math 


Die verehrten Gemein demtglieder werden zu derſelbenſofferiit 
hierdurch ergebenſt eingeladen f RE 


Rechtsanwalt und Notar. 


Eine Brennerei 
wird zu pachten geſucht, Gefällige 
ferten werden unter poste b 
tante Tirſchtiegel erbetent 


mel 
MN 9 7 
leſzezen 
An 

B 


Dom. & 
bei Koſtr⸗ 


2 April 1874, = 


haben die Unterzeichneten hierorts“ 


ir. 232 Domierfig kilage zur Poſener Zeitung. 


Hiermit erlauben wir uns die ergebene Une zu machen, daß wir am heutigen Siechen e taurant a f s 
Tate am Biefigen Platze, Wilhelmsſtraße 13 (neben der Königl. Ban) ge, eee Wilßelmsſtraße Ar. 13 dm Saß da Sm Sul 


Ber 
unter der Firma: n e niger. 8 ſraths Gierſch), unter der Firma: i 


Am 1. April c. 


vis-a-vis dem 


m . E = € : irn 8 8 a * 2 
Au & Zielinski nl Drweski & Sokolnicki 
ein Mein Comtoir \ 


i | | 19 

1. 5 2 g 5 0 0 % 99 f 
Magazin eleganter Herrengarderobeſ | Kommiſſions⸗Geſchüft 
5 N und Wal che vis-a-vis der Provinzialbank fe f 1 EN An⸗ a ae wa = 
} Produkt > Fabrikaten, künſtlichen 
eröffnet haben. 8. K. Krueger. en 5 0 “bon Grmudftlcken Oppotheken, = 


Die geſchäftliche Oberleitung haben wir dem ehemaligen langjährigen Inhaber Mauerſteine Effecten u. ſ. w. gegen eine mäßige Provifion vermittelt. 
der Firma ö b von 25 Stück bis zu jedem größerem Um geneigte Aufträge bitten ö 


| Loga &z Bielinski, Ter pilz, urn. | Bronislaw Drweski, Simon Sokolnicki, 
Sagmen 


dem Herrn Leon F. Blellüskl anvertraut, und bitten wir, die neue Firma mit Weiße (Oftpr.) Saatlu⸗ 


glei Vertrauen als die frühere beehren zu wollen. i in vorzügli 8 
gleichen ) 3 pinen in vorzüglicher Qua⸗ 8 8 1 ie 5 
E %%% ff Ben Fi Sm Ben mu: Set 

| Au & Bi elinski 3 Thlr., pro 2000 Pfundſlagen von 1 15 Gärten. He — 
| JJ! ET INNE N TE er 57½ Thlr. ab Bahnhof Lyck. an 27, cli s ber Kunſt⸗ und Anlagen Gi euer 0 

blk eypile, Geschlechtern. fen Monaks⸗Aeberſicht Przeglad miesieczuy Sul, ah. CCC 
 krankheiten. in d. kürzesten Frist u. der Provinzial⸗Aktienbank des Banku prowincyalnego e P atent-Rin öfen 
on für gründliche Heilung] Großherzogthums Poſen. W. X. Poznatiskiego. 100 Str. frühe 8 


zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und Gyps nach 


Hoffmann und Licht's Erfindung 


und neuesten Vervollkommnunges 


Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8 -1 Activa. Betive, Biofenkartoffeln, 


nnd 4— Uhr. Auswärtige brieflich Geprägtes Geld. 1 309,020. Pienigdz bity. . . . 309,020 Tal 5 
„Niäch einer Jährigen Thätigkeit in Noten d. Preußiſchen Bank u. Banknoty pruskie i bi- a Ctr. 2 Thlr. find zu 
Görlitz habe ich meine Kaſſen⸗Anweiſungen Thlr. 970. lety kassowe . . . 970 haben bei 


in, ._. BIN ES ren „1,454,560. Weksle . 1,454,560 = 2 : ; 
g Augen. Klinik Bomb nd. Beſtinde a ! 418,780. ah Er 419780 e A. Niessin & ersparen bei Verwendung von Brennstoff jeglicher Art 2 Drittel 
; kt nach t ecten . 41,840. Etekta . . 41,840 . f und übertreffen hinsichtlich des au producirenden Qusntums und 
von dort nach Berlin, Dorotheen⸗ Grundſtück und diverſe Kamienica i rozmai in Voln. Ciſſa. 6 
ſtraße a = eite nn 167.120 5 1 9 15 re 167,120 Gelbe und blaue Saat. der Güte des Fabrieats alle Lei- stungen der Oefen anderer Con- 
lä 11 Uhr Vormittags un Ben 2 1 = — 3 . 5 : 
f fa Nachmittags zu An Paselva, Passive. t Ge be u ft Dear t struction, Gegenwärtig sind ca. 1000 im Betriebe, 
Beerlin, Dorotheenſtraße 28. 11 im Mutant Thlr. 882,740, Na 1 bodace 882,740 Tal. en 1 17 ualitä 
i forderungen von Kor⸗ retensye o orres- ind vorräth' et 
Dr. Landsber 3 | teipondenten 172,710. pondentöw. . . . 72710 - 9 9 


S Calvary, Poſen. 


Augenarzt. PVerzinsliche Depoſiten e ee 
mit zweimonatlicher 2 iedzeniom 189,500 

Kündigung.. 129,500. Wm wypowiedzeniem 189, g 

Poſen, den 31. März 1874. Poznan, 31. Marca 1874, 


Die Direktion Dyrekcya. 


. ee ee 
Fa nat 


Dresden, 


42 
Drei und dreißig fette Zeichnungen und Beschreibungen durch 


5 Schweine, dreiviertel bis Friedrich offmann, 


ein Jahr alt, zu verkaufen. Baumeister und Civilingenieur, Vorsitzender des Deutschen Vereins für ER 
ı|Kokczynowo b. Santomysl. Fabrikation von Ziegeln etc, Se 
JJ PL Berlin, Kesselstrasse 7. 


REN 


Ba ne 8. 


Das en r geöffnet. — Bewähr⸗ J ” Be eee ee kl 

e $ äckiger # 1 
le dee en e Nitterguts⸗ Verpachtung 
ara Herzleiden, Magen-, Leber⸗ # . 


Darmkrankh., Skropheln, Flechten, und Ve 1 ß auf. 


Au, Nierenleiden, Frauenkrankh., 8 
eichſucht, Nervenleiden ꝛc. Mäßige Zwei Rittergüter, Provinz Poſen (deutſche Gegend) in der Nähe 
der Bahn, mit 2000 reſp. 2500 Morgen Areal, vorzüglichen Wieſen, 
find vom 1. Juli e. ab auf 15 Jahre zu verpachten. Zur Uebernahme 
find 15 reſp. 20 Mille erforderlich. 9 
5 Außerdem find mir 4 der beiten Rittergüter mit vorzüglichen Boden⸗ 
8 und Hypotheken⸗Verhältniſſen zum Verkauf übertragen, zu deren Ueber⸗ 
nahme 20—60 Mille erforderlich find. 
Nur Selbſtkäufern reſp. Pächtern ertheilt weitere, Auskunft 


M Rudoiph Do'scius 
edel) eee in doch 


Auswärts verreiſen darf; doch will ich 
Nachdem durch Beſchluß der General⸗Verſammlung 


zur Bequemlichkeit des Publikums ein 
| dag rtl es Atelier vom 27 
a Mis. i Seen vom a era 5 das Grundkapital der unterzeichneten 
f Bat ne Bank auf eine Million Thaler herabgeſetzt und der des⸗ 
er ne 5 © 1 2 5 N 
| u abe @ehlekniffe bie Matten fallſige Beſchluß in das Handelsregiſter eingetragen worden, 
fordern wir etwaige Gläubiger unſeres Inſtituts hierdurch 
auf, ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. a 


ten befriedigen ſoll. 
FKasprowiez, 

1 (Art. 248 H.⸗G.⸗B.) 
Poſen, den 25. März 1874. 


Das Ingenieur- Bureau von 
Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7, 

liefert Pläne zur Einrichtung \ * 

ganzer Ziegeleien mit Hand- oder Maschinenbeiried, u 

Kalkwerken und Portlandeement- Fabriken. 5 
Schwebende Drathbahmen, EB 
DL 1 atae und unter ‚Mitwirkung des Erfinders, Freiherrn von 

ücker, 58 


Buchhandlung 18 
Auf verſchiedene in der letzten Zeit] & 
an mich gerichtete Anfragen, erwiedere]! 

ich allen meinen Patienten aus Gne⸗ 


Auf dem Dom. Muoho- 50 x 
"IF 1 i Birn⸗ eutsche Töpfer- und Hegler- Zeitung — 5 

OZyn, 2 Meile von Birn begründet von Albr. Türrschmiedt, redigirt von Dr. H. Seger, ercheint 
baum, ſtehen noch 9 Stückfalle 14 Tage. Abonnement pro Quartal 20 Sgr. Bestellungen auf die- 
gut fette 5, und 6jährige selbe nehmen sämmtliche Post-Anstalten und Buchhandlungen entgegen 


Ochſen u. 2 dergl. Kühe 


zum Verkauf. 


Das unterzeichnete Comité erlaubt ſich zu dem am 


2. und 3 Juni 1874 


in Neubrandenburg (Mecklenburg) ſtattfindenden 


Zuchtmarkt für edlere Pferde 


ergebenſt einzuladen. 2 
Der im Jahre 1869 begründete, jetzt mit aus Steinfachwerk erbauten 
Ställen verſehene Markt iſt in einem ſich von Jahr zu Jahr ſteigernden Maße 
mit Pferden beſchickt worden, namentlich mit Zuchthengſten, Karoſſiers und 
Reilpferden für ſchweres Gewicht. Auch für dies Jahr ſind aus den renom 
mirteſten Geſtüten Mecklenburgs und den angrenzenden Preußiſchen Provinzen 
zahlreiche Anmeldungen bereits ergangen. 7 

Den Marktbeſuchern wird ein reichhaltiges Material an Pferden für die 


Zucht ſowohl wie für jeglichen Gebrauch und der Vortheil des 
Ankaufes aus erſter Hand gone | 


inge In Verbindung mit dieſem Zuchtmarkte findet am 3. Junk eine 


dener Abnahme zun reichhaltige Verlooſung edler Pferde 


Wegen ftattgehabter Feuers⸗ 
brunſt ſtehen auf dem Dom. 
Mikoszki bei Koſten 

140 Negretti-⸗Mutter⸗ 


100 dance Jähr⸗ 


Freiniligen-Examen, Oſtdeutſche Mank. 
Ban beginnen 8. April. FFC NEST EEE NPRTERITE 
Posen, St. Martin 66. Norddeutsche a 
Hagel ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Ze 0 ee 


er Zur Berloofung find beſtimmt: 


di mie Sure Bit] Manasse Werner. a 1 Fran page e 
Er „ 0 5 7 8 BEN 2 9 55 5 De un 22 eee eee re onne einer € e an en mi a E mi vier 5 
uhr. Lontinental-Actien- Gesellschaft f 9 e 


Th. Bakentin. J. Glaubitz. Meubles und hochedlen Pferden im Werthe von 


Portidren⸗Stoffe, 3000 Thalern. 


Wilhelmsplatz 12. 


für Wasser- u. Gas-Anlagen. 
1 


b 
0 


Penſion i Filiale i Filiale 35 58 9 1 1 
Nele in Seher |" f d eee, e e mente a denen 
ee den eee Breslau, Berlin 8s. Graz, Teppiche Bankhauſe V. Siemerling in Neubrandenburg 


f 5 übertragen, an welches Beſtellungen unter Beifügung des Betrags franco zu 

in größter Auswahl zu richten ſind, und wo auch Uebernehmer einer größeren Anzahl 

17 25 . 1 Nee aan f 15 11 

er: ie Hauptgewinne werden durch die geleſenſten Zeitungen bekannt ger 

1 den billigſten Prei en. macht, und 18 jedem Theilnehmer auf eigen eine Siehungefifte gehen 

5 Einſendung von 2 Sgr. an das Bankhaus V. Siemerling franco über⸗ 

Hasse, Wache & 00. fandt. Die Gewinner von Equipagen und Pferden werden, ſoweit thunlichſt, a 
Neueſtr. 2. 


f 
1 
Olnasseustr. 18. 71 Prinzenstrasse 71. Radetzkystr. 1 
Unternehmer für den Bau von Wasserwerken und Gas-An- 
stalten, Einrichtung von Wasser-, Gas-, Heizungs-Anlagen, Zen- 
tralheizungen und Ventilationen 
Giesserei für Bronce, Zink, Rothguss und Messing-Drehguss. % 
Fabrik von Messing Wasser- und Gas-Fittings, sowie Rothguss- ® 
Armaturen, Gasbeleuchtungs-Gegenständen, Kronen, Ampeln, Ly- ® 
ren etc. Candelaber, Laternenarme und Laternen Schieber f. 
Gas und Wasser, Hydranten, Brunnenständer neuester Construc- E 
tion. Badeeinrichtungen, Badeöfen, Badewannen, Waschtoiletten. & 
ten, 150 Mig. im Durchſchnitt 128 Closeteinrichtungen. — Eisenbahnlaternen: als Locomotiv-, Wei- 
Ct. pr. Mr * 9 5 UNE: gqı, chen und Oberwagen- Laternen, sowie Laternen für den Betrieb | re — 
Sr, feet Bahnſtati A Str. 27½ auf d. Strecken. Lager von gusseisernen Druck- und Abfluss- ————— 
dern 1975 Uaritz. röhren, Thonröhren, schmiedeeisernen Gasröhren mit den dafür ]. Ein Tafel⸗Pianino billig zu ver⸗ 
. ominium Weichnitz thigen Fagon Ferbi ü N bei Wittwe Hauptmann Henig, 
hei Qugritz. ESS e Lindenſtraße Nr. 6. i 


l 
Be ai Ueber ie KM 
f ſſenhafte Pflege u u 
ie beiten a ; 


RM. Grünfeld. 


Kaliforniſche 
BVoyinia⸗Kartoffeln., 


enen ertragreich, (1878 brach⸗ 


15 ohne Unterſchied der Konfeſſion 


13 


mittelſt Telgramm ſofort benachrichtigt. R ; 2 
Neubrandenburg, Station der Friedrich⸗Franz⸗Bahn, iſt von Berlin in 
4, von Stettin in 3 und von Hamburg in 6 Stunden zu erreichen. 


a. 1582) Das Comité. 5 
[Geh. Hofrath Brückner. v. Klinggraeff⸗Chemnitz. Rath Loeper. 
Freiherr von Maltzan⸗Kruckow. von Michael⸗Gr. Plaſte 
v. Oertzen⸗Remlin. Pogge⸗Gevezin. Graf Sehmerin⸗Göhren. 

Siemers⸗Teſchendorf. Er 


Hlacé-Handſchuhe 
Empfehle mein ſortirtes Händſchuhlager 
in allen Preiſen, einknöpfige a 10 Sgr., 
en Hei 15 Sgr. bis zu den 
Bei 


Prämlirt a9... 
Wien B. Schleip, 
feinſten m Kauf aufgezogen, bei i 


W. Bock, Handſchuhfabrik., 
f 70, Neueſtraßen 


er Fur die bevorſtehende Conſtrmation 1 
Altona ente 
955 : en ‚geeignet, empfehlen wir das in unſerem Verlage 
en r mi. 1 erſchienene 1 
Berlin: Behrenstr. 21. Fabrik: Moritzstr. 13 und 14. Geſangbuch 
empfiehlt Pianos, kreuz- und geradsaitige, in bewährter Bauart, auch Harmoniums. 4 für die evangeliſchen Gemeinden der 
Provinz Poſen 4 


(H. 11,316.) 

von welchem wir ſoeben eine Partie in Chagrin, Jede 141 
und Sammet auf das eleganteſte gebundene 
Exemplare aus Jeipzig empfingen. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Oo. 
(E. Röstel) Bi 


Piano-Fabrikant, 


Rarkt N 


Nähmaſchinen⸗Fabrik 


und Lager ſämmtl Syſteme 


| H. Bahnd&üo, 


Die Kupfer- u. Messing- Waaren- 
Fabrik 


Charfreliag 7 3. Apr 5 
Abends 7½ Uhr: 

in der St. Pauli⸗Kirche 
zum Beſten der Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalt N 


u Konzert 


Fiaiür ca. 20 Böttcherge⸗ 
ſellen iſt komplettes Hand- 
werkzeug billig abzugeben bei 
E F. C. Eierach & Comp, 
Aellichau. 

Eine „Gewertſche Torf⸗ 
preſſe, Betriebskraft ein Pferd, 
ſteht wegen Aufſtellung von 


Bremer 
Ausſtellungslooſe 


mit Hauptgewinnen von Rm. 

0,000, 15,000, 10,000 u. f. w. 
find a 1 Thaler zu beziehen durch 
das Bureau der internationalen 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
in Bremen. | 


LA 
U ! \ 
CORPAGME DEN INDES 
SPECIALITE DE 
Foulards des Indes et de Chine, 
Torfpreſſen mit Lokomibilen⸗ 42, rue de Grenelle-St.- Germain 
Betrieb vortheilhaft zum Ber- | % PARIS, 
kauf auf dem Dom. Luboſchff a requ toute sa BELLE NOUVEAUTE en FOU- 
bei Pinne. AED S DE LIN DEH pour Robes, tient a la dispo- 
Eine gut erhaltene sition des Dames qui lui en feront la demande, sa 
Drain⸗Röhrenpreſſe riche collection d’&chantillons, contenant HUIT $ 


iſt auf dem Dom. Lulowo i CENTS 6chantillons à choisir, expediés franco. | 
bei Obornik ſofort zu ver⸗ Maison de confiance, — Prix fixe. 
ER Eu 5 


H. Hae 0 a. d. Olſſee] L. van Beethoven op 85. 


Ein junger Mann, 30 Jahre alt,] Billets a 10 Sgr. in der Hf; 
Mühfenmeitter, mit einem Baarvermd-| Muftkalienhandlung von Bote 
gen von 300 Thlr., wünſcht ſich zu] Bock, bei den Herren Caspar, 
verheirathen Reflektirende Damen, reſp Schleſinger, Wilhelmsſtraße un 
junge Wittwen belieben ihre Adreſſe Herrn Ed. Feckert, Mühlen⸗ un 
mit Angabe ihrer Vermögensverhält⸗ Berlinerſtr.⸗ Ecke. 


niſſe an die Exped. d. Ztg. sub H. M Famikten-Machrichten. 


abzugeben. Discretion Chrenfache. 
Zu der am 9. u. 10. April c. im Eva Sewinfohn, 


Saale des Königl. Friedrich⸗Wilhelms 


Sk. Adalbert 43—44 Im 3. St. ein 
g. möbl. Zimmer vom 1. April zu verm. 


Eine Wohnun 


event. mit Laden iſt per 1. Oktober zu 
verm. Näheres in Elsner's Apotheke. 


St. Adalbert 41/42 z. 1. April 1 
möbl. Stube zu verm. 3 Tr. rechts 


Dominium Zabikowo bei 
Schroda ſucht zum ſofortigen 


N 2 7 


Zur gefälligen 


ferne | 


Wach tung. aa 5 Be‘ ER Antritt einen unverheiratheten | Spmnafiums tagenben tonftütuirten Ben William Gollandt, 
Die ſeit vi n 5 hnten über⸗ Bl: = SEA: TS 5 Re ſammlung des Vereins der Lehrer an Verl bt 
all e ſeit vie b. ahrze N ea: © SIE Le BT = r Gärtner, welcher auch in derſden höhern Lehranſtalten der Provinz rlobte. 
all geſchätzten blutreinigenden Kräu⸗ 5 > 8 1 = a: 5 ladet das unterzeichnete Lokal⸗ dewi 
des Poser E. S undram —— Wrrthſchaft thätig fein ſoll Poſen, ka wem Pudewitz. 
5 in Pillen a 90 Nat and h lber; IE nn — & Geba't 60 Th N : ö A ſämmtliche Kollegen = 
x ale , 14 , l it Ie 0 Thaler. freundlichſt ein. 
. ae ana |. anetsrrunne; 
* a 5 55 Lane, dun Sers a: ii sag je empfiehlt Forſt⸗ ER ’ ene ch Bescheid „ über das Statut des 
pheln, offenen Wunden, Gicht, 175 E ih und fi) darüber ausweisen kann, Vortr es Herr ee > 
® en Gicht, EI, f j ortrag des Herrn Oberlehrer] 17 e 
=; ene fene A 2 0 ui Fe=H ll Joh. Gott. 19 . e a Erg lhnen über die Vereinigung Meſerttz, den an 1874. 
5 5 nit leben 5 Gwen Ap the, IE " 23162 us wollen ſich unter Engel un; 15 dee Öyitmaftumd u, der Stell; Bi an 
Ad. ©: de. Borna er Ki ie Ai Jäschke i ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs 90 5 der ſchule I. Ordnung zu einer] — —— . Rreisphyfifus J 
te | ill | i %% Hat dem Lieben: Got gel; 
5 achſen). 0 ) Er Breslau; Elm Muchoezin bei Birnbaum Diskuſſion der Theſen, welche inf meine liebe Frau, geb. Neldner, u‘ 
. Aller TEN. Ning 17, wenden. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 915 5 8 Wed . 1. April, früh gegen 3 Uhr, mail 
E E f 0 wünſcht. ＋7—i ra namelläch ber bie lungen Leiden zu ſich zu rufen, un 
Magazin für . Das Dom Wiatkowo bei Poſen des 8 ich hiermit allen Verwandten und Br 
e f a ; + „ Anfritt ei Theſe des Hru. Prof. Fechner, ich en Verwandten u 
, Mewenfoftem, Serrüttete dd 0 ö Haus- au. Küchen⸗ ſucht zum fof, Antritt einen betr. den Religionsunterricht kannten anzeige und um ſtille Thel. 
a 0 80 finden Troſt und Rettung durch 5 5 = 22 W t N t3b t an höhere Lehranſtalten bi 5 
ba ee de n e n dl 2081) Einrichtungen.] Wirthſchaftsbeamten. au übe ernten. c te £ 
m 11 . 1 au en bbb CHE Vorſtellung erwünſcht. In Auftenge a Der tiefbetrübte Gatte 
J., Bisher ger Abſatz; uflagen oder 7 1. f Meilen Ein Lehrling oder -Volontair findet £ N „Kuhlmann. 
bac e cube nn n la onen National Dampfschifis Gompagnle. Stellung bei Wilh. Neuländer, . Die e 190 Sonnal 


buchhandlung in Xeipzi 
Einſendung von 1 Thlr. 9 G. olg 


f ufending in Convert). Zu beziehen dur 
125 Buchhandlung. u 5 0 


r. erfol! t anco⸗ 


3 Uhr Nachmittags, ſtatt vom Trauen 


8 Von Stettin nach Newyork via [Poſen, Markt 60. & in 3 rei 
3 Nach Amer IKa Hull⸗Liverpool. Jeden Mittwoch Seel: Fa 855 Abende in der Piu gie aun Be 
hauſe, Mühlthorſtraße, Przepadek. 


8 A Ein Commis, n olon- ſten unſerer Anstalt itattfindende 
1 Re. mit vollſtändiger Bes IM gair und ein Lehrling kö Paſſions⸗Coneert ergeben ſtauf gr T 5 
505 40 Thaler töftigung. ieh debe ee e a Bocach eren maden, e ie De ga, ae 


Modewaarenhandlung Neueſtr. 4. Freunde und Gönner der Anſtalt um nach ſchwerem Leiden weise guter af 
1 ＋ — 
O. Messing, Berlin, ranzönfche Straße 28. 


Dr. Marquart's 
Pepsin-Essenz, 
Dr. Linck's 


5 2 2 
Pepsin-Pastillen. 
Rationelle Hilfsmittel bei Ver- 

dauungsschwäche, vorräthig in 
osen bei Apotheker R. 


recht zahlreichen Beſuch. und Gatte, der Baumeiſter 

— Der Frauen⸗Berein und das] Heinrich Schaeffer 5 

Ein Lehrling Curatorium der, deutſchen[ In tiefer Betrübniß widten gie 

5 4 Kleinkinder Bewahr⸗Anſtalt. 1 trüb niß wis en d 

findet günſtige Stellung bei ers ar He en en 

N 1 = 6 nſpektor aeffer und Nam 

J. Buchholz, Kirchen a für Francisca Schaeffer geb. Cal, 

Theaterfriſeur. 2 en. 


Für mein Schankgeſchäft ſuche ich 
gegen guten Lohn ein ordentliches, 
De Ae ne Landes⸗ 
rachen mächtig. Antritt ſpäteſtens Fr 

br 975 0 htig ſpäteſtens in N 


a 
u beziehen für 5 und 15 Sgr. pro Büchſe bei Herrmann Kahl, fetertag), Vormittag Sonntag, den 5. April 18 
Zu beziehen f 7 rg, ki ; | 3 Stenſchewo. Elben lehnen Klette. — Nachm.] Diplomat der alten Schul 
Herrn R. Bare 9938 m Poſen. I. OL e ECHE in Beuthen 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. Iriginal⸗Luſtſpiel in 3 Akten von bi 
e . lin Oberſchleſten wird zu Anfang April Montag den 6. April (2. Oſter⸗ Müller. Hierauf! Jugendliebe, 
8 d ee fein Lehrling geſucht, der polniſch feiertag), Vormittags 10 Uhr: Herr 1 Akt von A. Wilbrand. 2 
f ER e verſteht. Offerten: Carl Spiller, Paſtor Schönborn. — Nachmitt. 
Medaille, Wiener Weltausſtellung 1873. Thorn. 2 Uhr: Hr. Supernfendent Klette 
St. Paulikirche. Charfreitag fin⸗ 
det der liturgiſche Gottesdienſt Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ſtatt. 
Sonntag den 5. April (1. Oſter⸗ 
feiertag), früh 8 Uhr, Abendmahls⸗ B 
feier: Herr Konſiſt.⸗Rath Reichard. 
— 10 Uhr, Predigt: Herr General⸗ 
Superintendent D. Cranz.— 


. 2 RS) * d 
N 

E Chriſtmann'ſche Milchpomade. 

Dieſe wiſſenſchaftlich geprüfte, chemiſch und mediziniſch als 
vorzüglich 1 Pomade ſtärkt die Kopfnerven, verhin⸗ 
dert nach regelmäßigem Gebrauch das en der Haare beſtimmt 
und befördert oft da, wo Jahre lange ärztliche Hilfe nutzlos blieb einen 
neuen und kräftigen Haarwuchs. ö 


darola, 
Berlin, den 31. März 187 


Saiſo „ Sheate 


Dominium Rutki 
verkauft ? 
Schweizer-Butter, 
Berlinerſtraße Nr. 15. 

Auf mein Lager f 

feiner Angar-, Bordeauzr-, 
Ahein- und Mofel-, ſowi.] 
guter, billiger Wowlenweine 
erlaube ich mir ergebenſt auf⸗ 


Fortſchritts⸗ 
Die vorzüglichen Chocoladen 


aus der Fabrik von 


wei tüchtige 

SZimmerpolire 
und einige Geſellen finden gegen 
eu Lohn dauernde Beſchäftigung 


1 


merkſam zu machen. E Franz Stollwerck, Hoflieferant, Köln, aaa REN 
Oswald Hchaepe , e ae e deen e e e 
11 5 ewähren ihren geficherten und in ſteter Zunahme begriffene ce indir in dei 
St. Martin 23. D eu uus feiner, Cacao, und Zucker, ohne jedwede fernere 11 5 e a e Branchen Abends 6 Uhr: Hr. Paſtor Sch lecht. 
7 Beimiſchung. — Verkaufsſtellen: Poſen, bei A. Eichowiez Nachfolger, L. vollkommen Vertraut, der ſchon längere Montag den 6. April (2. Oſter⸗ Moſer 
* i E Kletſchoff Krämerſtr. 6; L. Kletſchoff jun. Wilhelmapl. 65 Adelnau bei 15 ögere Güte ſtändig be⸗] feiertag), Vorm. 9 Uhr, Abendmahls⸗ tofer. 
5 2 A Mathies: Kri bei Apoth. E. Glatzel! Liſſa bei Jahre größere Güter IN be 1 5 5 Schlech In Vorbereit 
1 1 5 Apoth. A. F. Mathies; Kröben bei Apoth. E. C atze Liſſa bei wirthſchaftet hat, ſucht, geſtützt auf die feier: Hr. Paſtor Schlecht. — Dervorftellung, aufgeführt 
2 K. von Putiatyefiz Meſeritz bei Cond. H. Reichert; Mogilno d f 10 Uhr, Predigt: Hr. Konſiſt.⸗Rath Le ud 
ER Oſtſee⸗ Ze e Stetung ad Adimie] REG, ana aenclaik vom Honig 1105 
e dene e ee and Aan e e ge d e 
5 bed and mat, 15 in nn Zahlreiche frühere Prämiirungen und Auszeichnungen. Expedition Bernd. Grüter, Bres Nut) Mil⸗Oberßfarrer Haendlek bie Königin von Gude 
ter⸗Blechdoſen gegen Einſend. od. Nach⸗ EHEN h lau, erbeten. i ‚Emil Tauber's dern von A. Görner | 
nahme bon 5 DE 6 ner fm ganzen Du alige Vergrößerung mei⸗] Preuß. Looſe 4. Kl.: 422 Thlr.] Ein junger Mann, der das hieſige Voikszneten - Theater. Die Kinder⸗Vorſtellungen finde 
dentſch. Moftbesirk feanco, ae Rfde m Be hin ich et talk 10 Elle 1 b. Thlr. bel S. Vaſch⸗ Ging un belucht.het- ut dem 0 Donnerſtag: Die Anna⸗Lieſe. den 3 Oſterfeiertagen et | 
BD eſtaurateur, Barthel Cigarrenf 9. jetz ! Gym \ T 9 © 
on er RN Stande, die größten Poſten von mei⸗ Berlin, Molkenmarkt 14. (HI. 11430.) niß von Tertia, ſucht Aufnahme in einem ö Die Direktion. 4 bis 6 Uhr ſtatt. R 
Eine große Garten Java Ausschuß Eigarken auc ane edel oa ehe e Re ee 
ir uU auch ohne Pferdeſtall. p. 1. Okt. zu verm f 5 ! or ha 7 7 
er Mille 62 Thlr, ſowie beſſere Sor⸗ 1 N 5 Der Wiederbringer eines am 1. d. Telegraphiſche Machrichten. 
72 975 wohnung 50 bis zu 80 Thlr. per Mille zu lie: N en ſind ſo.] Nis, auf der Sriedrichöftenpe abhanden] Madrid, 1. April. Aus Sommorroſtro vom 31. d 
nebſt Garten iſt ſof. zu verm, fern. Nichtkunden beten Muſter von er eee 2 gekommenen, auf den Namen „Liſſi⸗ ſdet, daß die Arbeit Sich vet erb 5 
u 00 Stück in Surbenfortiments gegen]. Ein Pferdeſtall zu zwei Pfer hörenden kleinen weißen Hündchens er] deren, da ie Arbeiten zur Sicherung der eroberten P 
8 Breslauerſt Nr. 9,1500 St. Farbenf geg 8 fer: g And 
. ER nahme. Rud. Regenbre en i Martin 45 fofort zu ver⸗ hält Berlinerſtraße 15 b., 3. Et., eine 1 „ t 
Näh re auerft raße 5 Nachnah d. Regenbrecht, den ift St. Martin 45 ſofort ält Berlinerſtraße 15 b., 3. Et, ei fortgeſetzt und neue Batterien errichtet werden um dem 
3 Teppen. Kl. Frankfurterſtr. 2, Berlin. miethen. angemefjene Belohnung. rationen gegen den Feind wieder aufnehmen zu können 
Druck und Verlag von W. Decker & C5. (C. Röitel) in Poſen. 5955 


